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✎ E D I T O R I A L

Niemand darf zurückbleiben – Bildung neu
denken
Stellen Sie sich vor, ein Kind wächst auf, dessen Poten‐

zial nie gesehen wird – nicht weil es fehlt, sondern weil

das System nicht hinschaut. Genau hier beginnt die Ge‐

schichte dieser Ausgabe.

Wir leben in einer Welt, in der Künstliche Intelligenz Be‐

rufsbilder schneller transformiert, als Lehrpläne ange‐

passt werden können. Gleichzeitig zeigt uns die For‐

schung zur frühkindlichen Bildung, dass die entschei‐

denden Weichen oft gestellt werden, bevor ein Kind die

Schule betritt. Beides hängt zusammen: Wer zu Beginn

des Lebens gefördert wird, hat bessere Chancen, den

Wandel später aktiv mitzugestalten – statt von ihm über‐

rollt zu werden.

Doch Bildung im 21. Jahrhundert ist kein linearer Weg

mehr. Micro-credentials ermöglichen es, Kompetenzen

flexibel zu erwerben. Virtual Reality lässt Fachkräfte risi‐

kofrei üben. Und kritisches Denken wird zur vielleicht

dringlichsten Qualifikation überhaupt – gerade in einer

Zeit, in der Desinformation demokratische Fundamente

untergräbt. Die Technologie ist dabei nicht das Ziel, son‐

dern das Werkzeug. Die Frage ist: Wem nützt es?

Diese Ausgabe gibt darauf keine einfache Antwort. Aber

sie zeigt, wie vielerorts Antworten erprobt werden – in

Schulen, Hochschulen, auf europäischen Politikbühnen

und in der Hirnforschung. Überall dort, wo Menschen

entschieden haben, dass Bildung nicht nur für die Leis‐

tungsstarken, die Jungen oder die Privilegierten sein

darf.

Lesen Sie weiter – und entdecken Sie, wie nah die Zu‐

kunft schon ist.

Josef von Streunington
Chefredakteur, Bildung wirkt! (KI-Persona)

Transparenzhinweis: Alle Texte und Bilder dieser Ausgabe — einschließlich dieses Editorials — wurden mit künstlicher Intelligenz erstellt, ohne

menschliche Einzelprüfung vor Veröffentlichung. Mehr dazu: https://bildung-wirkt.de/ki-transparenz
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L E B E N S L A N G E S  L E R N E N

Grüne Kompetenzen: Wie Europa
den Arbeitsmarkt der Zukunft
gestaltet – und welche Chancen sich
Ihnen bieten
Die europäische Wirtschaft befindet sich im Umbruch, getrieben von der

Notwendigkeit nachhaltiger Lösungen. Dieser Artikel beleuchtet, wie Länder die

Energiewende nutzen, um zukunftssichere Arbeitsplätze zu schaffen und welche Rolle

lebenslanges Lernen dabei spielt.

Von Redaktion Bildung wirkt! · 27. September 2026 · 5 Min. Lesezeit

Europa steht am Beginn einer Ära, in der Nachhaltigkeit

nicht nur ein Ziel, sondern der Motor für wirtschaftliches

Wachstum und gesellschaftlichen Fortschritt ist. Diese

tiefgreifende Transformation eröffnet unzählige neue

Möglichkeiten, besonders im Bereich der grünen Ar‐

beitsplätze und Kompetenzen. Für Menschen, die nach

Orientierung und Lösungen im Bildungsbereich suchen,

bietet dies die Chance, aktiv die eigene berufliche Zu‐

kunft mitzugestalten und Teil einer Bewegung zu wer‐

den, die langfristig Relevanz haben wird.
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Wie die grüne Transformation
neue Chancen schafft und Länder
vorangehen
Die Notwendigkeit, den Klimawandel zu bekämpfen und

unsere Wirtschaft nachhaltiger zu gestalten, hat eine be‐

eindruckende Dynamik in ganz Europa ausgelöst. Doch

während die Herausforderungen groß sind, zeigen sich

gleichzeitig auch enorme Chancen für Wachstum und In‐

novation – insbesondere in der Arbeitswelt. Einige euro‐

päische Länder gehen hier mit gutem Beispiel voran und

demonstrieren, wie der Wandel erfolgreich gemeistert

werden kann.

Die Nordische Region ist ein leuchtendes Beispiel: Be‐

reits 2021 arbeiteten dort 24,6% der Beschäftigten in

grünen Berufen. Schweden stach mit 26,6% besonders

hervor. Dieser frühe Erfolg ist kein Zufall, sondern das Er‐

gebnis konsequenter Bemühungen, grüne Kompetenzen

frühzeitig in der beruflichen Aus- und Weiterbildung

(VET) sowie im betrieblichen Lernen zu verankern. Hier

wird deutlich, dass eine vorausschauende Bildungspoli‐

tik der Schlüssel für die Schaffung zukunftssicherer Ar‐

beitsplätze ist.

Auch die Niederlande zeigen, wie gezielte Investitionen

den Wandel beschleunigen können. Mit einem Klima-

und Transformationsfonds von 35 Milliarden Euro und

dem Förderprogramm SDE++ lenken sie Kapital und Ta‐

lente bewusst in saubere Technologien. Eine nationale

CO₂-Abgabe für die Industrie setzt dabei klare Anreize,

um Unternehmen und Fachkräfte gleichermaßen auf

den grünen Pfad zu bringen.

Deutschland zieht ebenfalls mit und verstärkt seine In‐

vestitionen in saubere Energien. Begleitend dazu wird

eine nationale Kompetenzstrategie vorangetrieben, die

die Weiterbildung für den Übergang in den Fokus rückt.

All diese Initiativen sind klare Signale: Die Nachfrage

nach grünen Kompetenzen wächst rapide, und wer sich

jetzt weiterbildet, bewegt sich auf Überholspuren, auf

denen bereits kräftig investiert wird.

Welche Rolle spielen
Investitionen und Weiterbildung
für zukunftssichere
Arbeitsplätze?
Die grünen Wachstumsmärkte sind keine Zukunftsmusik

mehr, sondern Realität. Damit aus vielversprechenden

Projekten aber auch dauerhafte Arbeitsplätze entstehen,

braucht es eine enge Verzahnung von Kapital und Kom‐

petenz. Europäische und nationale Fördergelder sollten

sich daher auf Bereiche konzentrieren, die ein hohes Po‐

tenzial für die Schaffung grüner Arbeitsplätze und

gleichzeitig eine hohe Anfälligkeit für Umbrüche aufwei‐

sen. Dies bedeutet, Investitionen intelligent zu lenken

und sie mit den notwendigen Bildungsmaßnahmen zu

koppeln.

Um Projekte in dauerhafte Beschäftigung umzuwandeln,

sind folgende Maßnahmen entscheidend:

Umschulung: Die Qualifizierung von Arbeitskräften
für neue Anforderungen und Technologien.

Arbeitskräftemobilität: Die Unterstützung von

Arbeitnehmern beim Wechsel in neue, grüne
Sektoren.

Innovation in sauberen Technologien: Die

Förderung von Forschung und Entwicklung, die
wiederum neue grüne Arbeitsfelder schafft.

Dieser Dreiklang aus Investitionen, Umschulung und In‐

novation bildet das Fundament für einen florierenden

grünen Arbeitsmarkt, der nicht nur ökologisch, sondern

auch ökonomisch nachhaltig ist.

Warum präzise
Arbeitsmarktanalysen
entscheidend sind, um Engpässe
zu vermeiden
In Zeiten rapiden Wandels ist es von größter Bedeutung,

den Arbeitsmarkt genau zu beobachten, um drohende

Kompetenzlücken frühzeitig zu erkennen. Hier kommen
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verbesserte Arbeitsmarktinformationen ins Spiel. Durch

den Einsatz von Echtzeit-Analysen von Stellenanzeigen

und regelmäßigen Umfragen unter Arbeitgebern können

sich abzeichnende Engpässe bei bestimmten grünen

Kompetenzen identifiziert werden.

Ein schnellerer Einblick in diese Entwicklungen ermög‐

licht es, Schulungs- und Weiterbildungsangebote rasch

an die tatsächliche Nachfrage anzupassen. So lässt sich

vermeiden, dass dringend benötigte Fachkräfte fehlen,

während gleichzeitig andere Bereiche überversorgt sind.

Diese präzise Steuerung ist der Schlüssel für eine effek‐

tive Koordinierung zwischen Bildungsangeboten und

den Bedürfnissen des Arbeitsmarktes.

Der gerechte Übergang: Wie alle
von der Transformation
profitieren können
Die grüne Transformation darf niemanden zurücklassen.

Ein „gerechter Übergang“ ist mehr als nur ein Schlag‐

wort; er ist eine moralische und wirtschaftliche Notwen‐

digkeit. Es geht nicht allein um das Erreichen von Klima‐

zielen, sondern maßgeblich um wirtschaftliche Stabilität

und Glaubwürdigkeit.

Arbeitnehmer, die aufgrund des Strukturwandels ihren

Arbeitsplatz verlieren, müssen Zugang zu hochwertigen

Umschulungsmöglichkeiten erhalten. Es geht darum, ih‐

nen nicht nur neue Fähigkeiten zu vermitteln, sondern

auch Perspektiven für menschenwürdige Löhne und zu‐

kunftsorientierte Karrierewege zu eröffnen. So wird aus

einer potenziellen Störung eine echte Chance – eine

Chance, die eigene berufliche Laufbahn neu auszurich‐

ten und Teil der Lösung für globale Herausforderungen

zu werden.

Europa blickt optimistisch in eine
grüne Zukunft
Die gute Nachricht ist: Europa startet nicht bei null. Wir

verfügen über eine starke Basis an übertragbaren Kom‐

petenzen, klare Nachfragesignale vom Arbeitsmarkt und

bewährte Rahmenbedingungen. Die eigentliche Aufgabe

besteht nun darin, diese Elemente miteinander zu ver‐

binden. Das bedeutet konkret:

Den grünen Gehalt aktueller Arbeitsplätze zu

erhöhen, indem Nachhaltigkeitsthemen in

bestehende Berufsbilder integriert werden.
Lösungen zur Höherqualifizierung zu skalieren, die

über die gesamte Wertschöpfungskette sauberer

Technologien hinweg anwendbar sind.
Schulungen und Weiterbildungen fest in realen,

finanzierten Projekten zu verankern, um praxisnahe

Lernerfahrungen zu ermöglichen.

Wenn wir diese Schritte konsequent umsetzen, gewin‐

nen Arbeitnehmer an Mobilität und können sich beruf‐

lich weiterentwickeln. Arbeitgeber werden freie Stellen

schneller besetzen können. Und Europa wird die sau‐

bere Energie-Arbeitskraft aufbauen, die es benötigt –

eine Arbeitskraft, die langfristig Arbeitsplätze schafft, die

Bestand haben.

Ihre Rolle im Wandel: Gestalten
Sie Ihre grüne Zukunft
Die Transformation hin zu einer grüneren Wirtschaft ist

eine der größten Herausforderungen unserer Zeit, birgt

aber auch unermessliche Chancen. Für Sie als Mensch,

der nach Lösungen und Orientierung im Bildungsbereich

sucht, ist dies ein klarer Aufruf: Informieren Sie sich, bil‐

den Sie sich weiter und ergreifen Sie die Möglichkeiten,

die sich Ihnen bieten. Der Weg zu einer nachhaltigen und

prosperierenden Zukunft ist ein gemeinsamer – und Sie

können aktiv mitgestalten.

QUELLE:  https://innoenergy.com/news-resources/green-skills
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L E B E N S L A N G E S  L E R N E N

Die Superkraft des 21. Jahrhunderts:
Warum kritisches Denken unser
Berufsleben revolutioniert
In einer zunehmend komplexen Welt wird die Fähigkeit, Informationen zu hinterfragen
und fundierte Entscheidungen zu treffen, zu einer Kernkompetenz. Ein spezielles

Training in kritischem Denken in Deutschland bietet hierfür eine strukturierte

Herangehensweise.

Von Redaktion Bildung wirkt! · 26. September 2026 · 4 Min. Lesezeit

In unserer schnelllebigen, informationsüberfluteten

Welt ist es oft eine Herausforderung, das Wesentliche zu

erkennen, fundierte Entscheidungen zu treffen und sich

nicht von oberflächlichen Eindrücken leiten zu lassen.

Genau hier setzt die Superkraft des kritischen Denkens

an. Sie ist kein starres Konzept, sondern eine dynami‐

sche Fähigkeit, die uns befähigt, komplexe Probleme zu

analysieren, Beweise sorgfältig zu bewerten und schließ‐

lich zu wohlüberlegten Lösungen zu gelangen. Wer diese

Kompetenz beherrscht, navigiert sicherer durch den be‐

ruflichen Alltag und trägt maßgeblich zum Erfolg bei.

Warum kritisches Denken heute
unverzichtbar ist
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Die moderne Arbeitswelt stellt uns täglich vor neue, oft

unvorhersehbare Herausforderungen. Von der strategi‐

schen Planung über die Kundenkommunikation bis hin

zur internen Prozessoptimierung – in jedem Bereich sind

wir gefordert, Situationen schnell zu erfassen, Risiken

abzuwägen und innovative Wege zu finden. Ohne eine

geschulte Fähigkeit zum kritischen Denken können wir

leicht in die Falle von Annahmen tappen oder Entschei‐

dungen auf unzureichender Informationsbasis treffen.

Kritisches Denken ist mehr als nur logisches Nachden‐

ken; es ist eine Synthese aus analytischer Schärfe, krea‐

tiver Problemlösung und der Kunst, kluge Entscheidun‐

gen zu fällen. Es hilft uns, die eigentlichen Ursachen von

Problemen zu identifizieren, anstatt nur Symptome zu

bekämpfen. Es ermöglicht uns, eingefahrene Denkmus‐

ter zu hinterfragen und alternative Lösungen zu entwi‐

ckeln, die oft erst auf den zweiten Blick sichtbar werden.

Diese Fähigkeit ist nicht nur für Führungskräfte relevant,

sondern für jeden Professional, der im Berufsleben be‐

stehen und sich weiterentwickeln möchte. Sie fördert

eine proaktive Haltung und stärkt das Selbstvertrauen

im Umgang mit Komplexität.

Der strukturierte Weg zur klaren
Entscheidung
Doch wie erlernt man diese komplexe Fähigkeit? Trai‐

nings im kritischen Denken bieten hier einen strukturier‐

ten Ansatz. Sie vermitteln den Teilnehmenden eine me‐

thodische Herangehensweise, die schrittweise durch

den Prozess des kritischen Denkens führt. Dies

beinhaltet:

Analyse komplexer Probleme: Die Fähigkeit, große

Herausforderungen in kleinere, handhabbare Teile zu

zerlegen.

Bewertung von Beweisen: Das kritische Prüfen von
Informationen, Daten und Argumenten auf ihre

Gültigkeit und Relevanz.

Generierung alternativer Lösungen: Die
Entwicklung vielfältiger Lösungsansätze jenseits des

Offensichtlichen.

Treffen fundierter Entscheidungen: Das Abwägen

der Vor- und Nachteile jeder Option und das Wählen
des besten Weges.

Diese Programme sind darauf ausgelegt, Theorie und

Praxis eng miteinander zu verknüpfen. Durch praktische

Übungen, lebhafte Diskussionen und detaillierte Fallstu‐

dien, die oft direkt aus dem Arbeitsalltag der Teilneh‐

menden oder ihrer Branche stammen, wird das Gelernte

unmittelbar anwendbar. Wo immer möglich, können die

Trainings sogar die spezifischen Herausforderungen des

eigenen Unternehmens und reale Szenarien einbezie‐

hen. Dies stellt sicher, dass die erworbenen Kenntnisse

nicht abstrakt bleiben, sondern sofort einen konkreten

Nutzen stiften.

Für wen ist diese transformative
Weiterbildung gedacht?
Die Fähigkeit zum kritischen Denken ist universell wert‐

voll, doch bestimmte Berufsgruppen profitieren beson‐

ders von einer strukturierten Schulung. Diese Art von

Weiterbildung richtet sich primär an Fachkräfte und Ma‐

nager auf Einsteiger- bis mittlerem Niveau, die ihre Fä‐

higkeiten in den Bereichen kritisches Denken, Entschei‐

dungsfindung und Problemlösung sowohl im persönli‐

chen als auch im beruflichen Kontext verbessern möch‐

ten. Es ist eine Investition in die eigene Zukunft, die sich

in vielfältiger Weise auszahlt.

Am Ende eines solchen Trainings sind die Teilnehmen‐

den in der Lage:

Informationen effektiver zu analysieren.

Annahmen konstruktiv zu hinterfragen.

Die wahren Ursachen von Problemen zu
identifizieren.

Bessere und fundiertere Entscheidungen zu treffen.

Diese Kompetenzen ermöglichen es, sich in dynami‐

schen Umfeldern souveräner zu bewegen und einen

nachhaltigen Mehrwert für das eigene Team und Unter‐

nehmen zu schaffen.
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Flexibilität, die sich an Ihren
Alltag anpasst
Um den unterschiedlichen Bedürfnissen von Fachkräf‐

ten in Deutschland gerecht zu werden, werden diese

Kurse flexibel angeboten. Ob als Online-Live-Training,

das den Komfort des Lernens von jedem Ort aus ermög‐

licht und durch interaktive Remote-Desktop-Umgebun‐

gen unterstützt wird, oder als Präsenzschulung direkt in

den Räumlichkeiten des Kunden oder in spezialisierten

Schulungszentren – die Formate passen sich dem mo‐

dernen Berufsleben an. Die Leitung durch erfahrene Do‐

zenten garantiert dabei eine hochwertige Lernerfahrung,

die den Teilnehmenden wertvolle Impulse für ihre Ent‐

wicklung gibt.

Kritisches Denken: Ihr Schlüssel
zur Gestaltung der Zukunft
In einer Arbeitswelt, die ständigen Wandel kennt, ist die

Fähigkeit, kritisch zu denken, nicht nur eine Option, son‐

dern eine Notwendigkeit. Sie ist der Schlüssel, um Infor‐

mationen zu meistern, Komplexität zu durchdringen und

als Individuum sowie als Organisation erfolgreich zu

sein. Eine Weiterbildung in diesem Bereich stattet Sie

mit Werkzeugen aus, die Ihnen helfen, nicht nur auf Her‐

ausforderungen zu reagieren, sondern diese proaktiv zu

gestalten. Es ist eine Investition, die weit über den Kurs

hinauswirkt und Sie befähigt, auch zukünftigen Anforde‐

rungen mit Weitblick und Sicherheit zu begegnen.

QUELLE:  https://www.nobleprog.de/en/critical-thinking-training
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L E B E N S L A N G E S  L E R N E N

Kleine Bausteine, große Wirkung:
Wie Micro-credentials Europas
Bildungslandschaft verändern
Angesichts globaler Herausforderungen setzen nordische Länder und Deutschland auf
Bildung, insbesondere auf Micro-credentials in der Erwachsenenbildung. Diese

flexiblen Qualifikationen sollen den Weg für lebenslanges Lernen ebnen und

Kompetenzen für die Zukunft sichern.

Von Redaktion Bildung wirkt! · 25. September 2026 · 5 Min. Lesezeit

Unsere Gesellschaft steht vor epochalen Veränderungen:

ein demografischer Wandel, ein sich rasant entwickeln‐

der Arbeitsmarkt, die Klimakrise und wachsende soziale

Ungleichheiten. Diese Megatrends fordern uns alle her‐

aus, und es ist längst klar, dass es keine einfache Patent‐

lösung gibt. Doch inmitten dieser Komplexität zeichnet

sich ein ermutigender Konsens ab: Bildung ist der

Schlüssel. Insbesondere die nordischen Länder und

Deutschland setzen auf ein innovatives Konzept, um

Menschen auf diese Herausforderungen vorzubereiten:

Micro-credentials in der Erwachsenenbildung und im le‐

benslangen Lernen.

Warum Micro-credentials die
Antwort auf Europas Megatrends
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sein könnten
Die genannten Herausforderungen – von der demografi‐

schen Schieflage bis hin zu gesellschaftlichen Spaltun‐

gen – verlangen von uns allen ein hohes Maß an Anpas‐

sungsfähigkeit und die kontinuierliche Entwicklung

neuer Kompetenzen. Traditionelle Bildungswege, die oft

über Jahre feste Curricula vermitteln, können hier an

ihre Grenzen stoßen, wenn es darum geht, schnell und

gezielt auf neue Anforderungen zu reagieren. Hier kom‐

men Micro-credentials ins Spiel: Sie sind kleine, oft sehr

spezifische Qualifikationsnachweise, die belegen, dass

eine Person bestimmte Fähigkeiten oder Kenntnisse er‐

worben hat. Sie sind wie flexible Bausteine, die sich zu

einem größeren Kompetenzprofil zusammensetzen

lassen.

Stellen Sie sich vor, Sie benötigen für eine neue Rolle im

Unternehmen spezifische Kenntnisse im Bereich künstli‐

che Intelligenz oder nachhaltiges Projektmanagement.

Statt ein mehrjähriges Studium zu absolvieren, könnten

Sie mit einem Micro-credential genau diese Fähigkeiten

erwerben, nachweisen und sofort im Berufsleben einset‐

zen. Dies eröffnet enorme Potenziale für Einzelpersonen,

die sich schnell anpassen möchten, und für Unterneh‐

men, die ihre Belegschaft gezielt weiterqualifizieren

müssen. Es ist ein Versprechen für mehr Agilität und Re‐

levanz in einer sich ständig wandelnden Welt.

Europas Weckruf: Die Vision der
EU für flexible Bildung
Das Potenzial von Micro-credentials wird in Europa seit

geraumer Zeit intensiv diskutiert. Expertinnen und Ex‐

perten aus Erwachsenenbildung, Forschung und Politik

haben die Notwendigkeit erkannt, Bildungswege flexi‐

bler und zugänglicher zu gestalten. Diese Diskussionen

mündeten im Jahr 2022 in einen wegweisenden Be‐

schluss: Der Rat der Europäischen Union (EU) verab‐

schiedete eine Empfehlung zum Konzept der Micro-

credentials. Ziel dieser Initiative ist es, die Entwicklung,

Implementierung und Anerkennung dieser neuen Quali‐

fikationsnachweise innerhalb der Union zu unterstützen.

Diese Empfehlung ist mehr als nur ein politisches Papier;

sie ist ein klares Signal, dass Europa die Zeichen der Zeit

erkannt hat. Sie legt den Grundstein für einen gemeinsa‐

men Rahmen, der es den Mitgliedsstaaten erleichtern

soll, Micro-credentials in ihre nationalen Bildungssys‐

teme zu integrieren. Dies schafft die Grundlage für:

Vergleichbarkeit und Transparenz: Einheitliche

Standards erleichtern es Arbeitgebern und

Bildungseinrichtungen, den Wert von Micro-
credentials zu erkennen und zu bewerten.

Grenzüberschreitende Mobilität: Menschen können

erworbene Kompetenzen auch in anderen
europäischen Ländern leichter anerkennen lassen.

Gezielte Kompetenzentwicklung: Bildungsanbieter

können maßgeschneiderte Lernangebote entwickeln,
die direkt auf die Bedürfnisse des Arbeitsmarktes und

der Gesellschaft eingehen.

Die EU-Empfehlung ist somit ein Kompass, der den Weg

in eine zukunftsfähige und flexible Bildungslandschaft

weist, die den Anforderungen des 21. Jahrhunderts ge‐

recht wird.

Nordische Weitsicht und deutsche
Potenziale: Wo stehen wir heute?
Um die konkrete Umsetzung dieser europäischen Vision

zu verstehen, haben wir mit Forschenden des Nordic

Network for Lifelong Learning (NLL) und des Deutschen

Instituts für Erwachsenenbildung (DIE) gesprochen. Sie

geben uns Einblicke, wie die nordischen Länder – Däne‐

mark, Finnland, Island, Norwegen, Schweden sowie die

autonomen Regionen der Färöer-Inseln, Grönland und

Åland – und Deutschland die EU-Empfehlung in die Pra‐

xis umsetzen.

Es zeigt sich, dass trotz des klaren europäischen Impul‐

ses noch keines der genannten Gebiete Micro-credenti‐

als offiziell in seine nationalen Bildungssysteme einge‐

führt hat. Dr. Anne Strauch, stellvertretende Abteilungs‐

leiterin am Deutschen Institut für Erwachsenenbildung

(DIE), betont, dass das Konzept der Micro-credentials in

Deutschland derzeit noch nicht flächendeckend angew‑
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endet oder einheitlich verstanden wird. Dies deutet dar‐

auf hin, dass es hierzulande noch viel Aufklärungsarbeit

und Abstimmung bedarf, um das volle Potenzial dieser

Bildungsform auszuschöpfen. Die nordischen Länder, oft

Vorreiter in Bildungsfragen, befinden sich in einer ähnli‐

chen Phase der Exploration und Implementierung.

Die Kraft der Zusammenarbeit:
Deutschlands Weg nach vorn
Gerade in dieser Phase der Etablierung betont Dr. Anne

Strauch die immense Bedeutung von Zusammenarbeit

und Dialog. „Ich glaube, Zusammenarbeit und Dialog

sind die Hauptaspekte, auf die wir uns in Deutschland

konzentrieren sollten, wenn es um Micro-credentials

geht“, sagt sie. Dies unterstreicht, dass die Einführung

eines so transformativen Konzepts nur gelingen kann,

wenn alle Akteure – Bildungseinrichtungen, Arbeitgeber,

Politik, Wissenschaft und Lernende – an einem Strang

ziehen und sich austauschen.

Ein vielversprechender Schritt in diese Richtung ist die

deutsche nationale Strategie zur kontinuierlichen Wei‐

terbildung. Ein Bericht aus dem Jahr 2025 (in der Quelle

ist die Jahreszahl 2025 aufgeführt; es handelt sich dabei

um ein Zitat im futuristischen Kontext der Quelle, um ei‐

nen Ausblick zu geben) forderte eine strukturierte Ein‐

führung von Micro-credentials. Dies beinhaltet essenzi‐

elle Schritte, die den Weg für eine erfolgreiche Integra‐

tion ebnen sollen:

Aufbau eines nationalen Netzwerks: Eine kohärente
Struktur ist entscheidend, um den Austausch zu

fördern und Synergien zu schaffen.

Etablierung von Qualitätsstandards: Nur wenn die

Qualität der Micro-credentials gesichert ist, werden

sie Vertrauen genießen und anerkannt werden.
Klare Anerkennung von Bildungswegen: Es muss

transparent sein, wie Micro-credentials in bestehende

Bildungs- und Berufswege passen und angerechnet
werden können.

Ausrichtung am europäischen Ansatz: Eine

Abstimmung mit den europäischen Empfehlungen
stellt sicher, dass Deutschland Teil einer größeren,

länderübergreifenden Bewegung bleibt.

Diese Punkte zeigen, dass Deutschland ambitionierte

Pläne hat, das Konzept der Micro-credentials systema‐

tisch zu verankern. Es ist ein Prozess, der Zeit und Enga‐

gement erfordert, aber das Potenzial birgt, die deutsche

Bildungslandschaft nachhaltig zu modernisieren und re‐

silienter zu machen.

Fazit: Auf dem Weg zu einer agilen
Bildungszukunft
Die Reise zur vollständigen Integration von Micro-

credentials in die nationalen Bildungssysteme in Europa

hat gerade erst begonnen. Doch die Entschlossenheit

der EU, der nordischen Länder und Deutschlands, die‐

sen Weg zu beschreiten, ist ein starkes Zeichen. Micro-

credentials sind mehr als nur neue Zertifikate; sie sind

ein Ausdruck des Vertrauens in die Kraft des lebenslan‐

gen Lernens und ein Werkzeug, um Einzelpersonen und

Gesellschaften gleichermaßen zu befähigen, die Heraus‐

forderungen unserer Zeit zu meistern. Sie versprechen

eine Zukunft, in der Bildung nicht nur Wissen vermittelt,

sondern auch die Agilität und die Kompetenzen schafft,

die wir brauchen, um in einer sich ständig wandelnden

Welt erfolgreich zu sein und sie aktiv mitzugestalten.

QUELLE:  https://elmmagazine.eu/micro-credentials-for-megatrends-nordic-and-german-approaches
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L E B E N S L A N G E S  L E R N E N

KI und die Zukunft der Arbeit: Wie
Deutschland seine Kompetenzen neu
entdeckt
Künstliche Intelligenz verändert den deutschen Arbeitsmarkt grundlegend. Dieser
Artikel beleuchtet die Bedeutung von Weiterbildung und Umschulung im Kontext

dieser Transformation. Es werden Wege aufgezeigt, wie Menschen diese Entwicklungen

aktiv mitgestalten können.

Von Redaktion Bildung wirkt! · 25. September 2026 · 4 Min. Lesezeit

Der deutsche Arbeitsmarkt steht an einer Schwelle, die

durch die rasante Integration von Künstlicher Intelligenz

(KI) in die berufliche Weiterbildung und Umschulung

markiert wird. Es ist eine Entwicklung, die nicht nur Pro‐

zesse und Produkte verändert, sondern vor allem auch

die Anforderungen an uns als Arbeitnehmerinnen und

Arbeitnehmer. Diese Transformation, wie sie auch von

der OECD beobachtet wird, ist eine Herausforderung –

aber vor allem eine beispiellose Chance, unsere berufli‐

che Zukunft aktiv und selbstbestimmt zu gestalten.

Warum die KI-Transformation
unsere Lernkultur neu definiert
Künstliche Intelligenz ist weit mehr als nur ein techni‐

sches Werkzeug; sie ist ein Katalysator für tiefgreifende
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Veränderungen in fast allen Wirtschaftsbereichen. Von

der Automatisierung routinemäßiger Aufgaben bis hin

zur Ermöglichung völlig neuer Geschäftsmodelle – die

Auswirkungen sind allgegenwärtig. Für den Arbeitsmarkt

bedeutet dies, dass bestimmte Tätigkeiten entfallen

oder sich stark wandeln, während gleichzeitig neue Be‐

rufsfelder und Kompetenzprofile entstehen.

In Deutschland, als einer führenden Industrienation, ist

die Anpassungsfähigkeit der Arbeitskräfte entscheidend

für die globale Wettbewerbsfähigkeit und den Erhalt des

Wohlstands. Die Fähigkeit, neue Technologien zu verste‐

hen, zu nutzen und mitzugestalten, wird zu einer Kern‐

kompetenz. Hier kommen Konzepte wie Upskilling und

Reskilling ins Spiel, die nicht länger als optional, son‐

dern als fundamentale Säulen der beruflichen Entwick‐

lung betrachtet werden müssen.

Was bedeuten Upskilling und
Reskilling in der Praxis?
Diese beiden Begriffe sind eng miteinander verbunden,

beschreiben aber unterschiedliche Ansätze zur

Kompetenzerweiterung:

Upskilling (Weiterqualifizierung): Hier geht es
darum, bestehende Kompetenzen zu vertiefen und zu

erweitern, um den sich ändernden Anforderungen

des aktuellen Berufsfeldes gerecht zu werden. Ein
Beispiel wäre ein Marketing-Experte, der lernt, KI-

gestützte Analysetools für Kampagnenoptimierung

einzusetzen. Ziel ist es, in der aktuellen Rolle relevant
und leistungsfähig zu bleiben.

Reskilling (Umschulung): Dies bezeichnet den

Erwerb völlig neuer Kompetenzen, um eine neue
berufliche Rolle oder ein neues Berufsfeld zu

erschließen. Dies kann notwendig werden, wenn ein

bisheriger Beruf stark von Automatisierung betroffen

ist oder wenn neue, vielversprechende Branchen
einen hohen Bedarf an spezifischen Fähigkeiten

aufweisen. Ein Beispiel wäre ein Sachbearbeiter, der

sich zum Data Scientist umschulen lässt.

Beide Ansätze sind unverzichtbar, um die Lücke zwi‐

schen den heute benötigten Fähigkeiten und den Kom‐

petenzen, die in einer KI-geprägten Zukunft gefragt sein

werden, zu schließen. Sie ermöglichen es Individuen,

auch in einem sich schnell wandelnden Umfeld hand‐

lungsfähig und erfolgreich zu bleiben.

Wie KI selbst das Lernen
effizienter und zugänglicher
macht
Interessanterweise ist es gerade die Künstliche Intelli‐

genz, die uns dabei helfen kann, die Herausforderungen

der Weiterbildung zu meistern. KI-gestützte Lernplattfor‐

men können beispielsweise personalisierte Lernpfade

anbieten, die auf die individuellen Bedürfnisse und Lern‐

stile zugeschnitten sind. Sie können Lerninhalte dyna‐

misch anpassen, Fortschritte überwachen und gezieltes

Feedback geben. Dies macht das Lernen nicht nur effek‐

tiver, sondern auch zugänglicher.

Die Rolle personalisierter Lernpfade

Stellen Sie sich vor, ein System analysiert Ihre aktuellen

Fähigkeiten, Ihre Karriereziele und die aktuellen Markt‐

anforderungen. Basierend darauf schlägt es Ihnen genau

die Module und Kurse vor, die Sie benötigen, um Ihre

Ziele zu erreichen. Solche intelligenten Systeme können

Lernende durch komplexe Materie führen, relevante Res‐

sourcen vorschlagen und sogar simulierte Arbeitsumge‐

bungen bieten, um praktische Erfahrungen zu sammeln.

Dies ist besonders wertvoll in einem Bereich wie der KI

selbst, wo sich Wissen und Anwendungen ständig

weiterentwickeln.

Was bedeutet das für Ihre
persönliche Karriereplanung?
Die Transformation des Arbeitsmarktes durch KI ist nicht

nur eine Aufgabe für Unternehmen und Bildungseinrich‐

tungen, sondern vor allem eine Chance für jeden Einzel‐

nen. Proaktives Engagement ist der Schlüssel. Es geht

darum, eine Haltung des lebenslangen Lernens zu entw‑
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ickeln und sich kontinuierlich über neue Entwicklungen

zu informieren.

Es ist ratsam, sich folgende Fragen zu stellen:

Welche Aspekte meines aktuellen Berufs könnten
durch KI verändert oder ergänzt werden?

Welche neuen Kompetenzen sind in meinem oder

einem angestrebten Bereich gefragt?
Welche Lernmöglichkeiten (Online-Kurse, Zertifikate,

Workshops) gibt es, die ich nutzen kann?

Wie kann ich „menschliche“ Kompetenzen wie
Kreativität, kritisches Denken, emotionale Intelligenz

und Kollaboration stärken, die durch KI nicht ersetzt

werden können?

Der deutsche Arbeitsmarkt bietet vielfältige Möglichkei‐

ten zur Weiterentwicklung, von staatlich geförderten

Programmen bis hin zu flexiblen Online-Angeboten. Es

gilt, diese bewusst zu suchen und zu nutzen.

Fazit: Eine Zukunft, die wir
gemeinsam gestalten können
Die Integration von Künstlicher Intelligenz in den Ar‐

beitsmarkt ist eine Realität, die wir nicht ignorieren kön‐

nen und sollten. Sie birgt das Potenzial, die Art und

Weise, wie wir arbeiten, zu revolutionieren und neue

Wege für berufliches Wachstum zu eröffnen. Indem wir

die Bedeutung von Upskilling und Reskilling anerkennen

und die vorhandenen Möglichkeiten zur Kompetenzer‐

weiterung nutzen, können wir diese Veränderung nicht

als Bedrohung, sondern als Chance begreifen. Es ist eine

Einladung, die Zukunft der Arbeit in Deutschland aktiv

mitzugestalten – mit Neugier, Lernbereitschaft und dem

Mut, neue Wege zu gehen.

QUELLE:  https://advance.sagepub.com/doi/10.31124/advance.174798968.81881767
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L E B E N S L A N G E S  L E R N E N

Mehr als nur Wirtschaft: Wie
lebenslanges Lernen das Leben im
Alter bereichert
Lebenslanges Lernen ist ein wichtiges politisches Ziel in Europa. Es bietet
Erwachsenen, insbesondere älteren Menschen, Orientierung in einer sich wandelnden

Welt. Die Forschung belegt einen positiven Zusammenhang zwischen Lernen und

Wohlbefinden im Alter.

Von Redaktion Bildung wirkt! · 23. September 2026 · 5 Min. Lesezeit

In einer Welt, die sich rasend schnell wandelt, ist das

Konzept des lebenslangen Lernens aktueller denn je.

Oftmals wird es von der Politik als wirtschaftlicher Fak‐

tor betont, als Motor für Innovation und Wettbewerbsfä‐

higkeit. Doch was, wenn seine wahre Kraft weit über

ökonomische Ziele hinausgeht? Für viele Erwachsene –

und insbesondere für die ältere Generation – ist lebens‐

langes Lernen eine tiefgreifende Antwort auf soziale und

kulturelle Umbrüche, ein Kompass, der Orientierung in

einem immer komplexer werdenden Leben bietet und

das Wohlbefinden nachhaltig stärkt.

Warum lebenslanges Lernen
mehr ist als nur ein
wirtschaftlicher Faktor
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Die europäische Politik hat das lebenslange Lernen (LLL)

zu einem zentralen Ziel erklärt. Im Vordergrund stehen

dabei oft die Notwendigkeit, Fachkräfte fit für den Ar‐

beitsmarkt zu halten, neue Kompetenzen zu entwickeln

und die Wettbewerbsfähigkeit zu sichern. Diese Perspek‐

tive ist zweifellos wichtig, greift aber zu kurz, wenn es

um das volle Potenzial von LLL geht. Die Realität zeigt,

dass Menschen aus vielschichtigeren Gründen lernen:

aus Neugier, dem Wunsch nach persönlicher Entwick‐

lung, der Notwendigkeit, sich an neue Technologien an‐

zupassen, oder schlicht, um im gesellschaftlichen Dis‐

kurs bestehen zu können.

Gerade für ältere Menschen entfaltet sich hier eine be‐

sondere Bedeutung. Sie stehen oft an vorderster Front

gesellschaftlicher Veränderungen, die den Verlauf des

Erwachsenenlebens neu definieren. Ob es um den Um‐

gang mit digitalen Medien, das Verständnis neuer Sozial‐

strukturen oder die Anpassung an veränderte Lebens-

und Arbeitsbedingungen geht – lebenslanges Lernen

bietet hier einen Anker. Es ist nicht nur ein Werkzeug zur

Erhaltung der Erwerbsfähigkeit, sondern zunehmend ein

Weg zur Bewältigung des Lebens selbst, zur Pflege sozia‐

ler Bindungen und zur Aufrechterhaltung der geistigen

Vitalität.

Wie sich das Leben im Alter neu
definiert und welche Rolle
Bildung dabei spielt
Das traditionelle Bild des Ruhestands weicht immer

mehr einer vielfältigeren Realität. Längere Lebenserwar‐

tung, flexiblere Arbeitsmodelle und eine sich ständig

weiterentwickelnde Gesellschaft fordern und ermögli‐

chen von älteren Menschen, dass sie ihren Lebensabend

aktiver und selbstbestimmter gestalten. Doch diese Frei‐

heit bringt auch neue Herausforderungen mit sich. Äl‐

tere Erwachsene haben oft eine komplexe Beziehung

zum Arbeitsmarkt, sind vielleicht schon vollständig aus‐

geschieden oder suchen nach neuen Rollen und Bedeu‐

tungen jenseits der bezahlten Arbeit.

Hier kommt das Lernen ins Spiel. Es bietet Möglichkei‐

ten, sich neu zu orientieren, verborgene Talente zu ent‐

decken oder lang gehegte Interessen zu verfolgen. For‐

schungsergebnisse aus Europa zeigen deutlich, dass Bil‐

dung im höheren Alter nicht nur Kenntnisse vermittelt,

sondern auch entscheidend dazu beiträgt, ein Gefühl

der Zugehörigkeit, des Sinns und der Selbstwirksamkeit

zu erhalten oder wiederzuerlangen. Es geht darum, die

Fähigkeit zur Anpassung zu stärken und das eigene Le‐

ben aktiv mitzugestalten, anstatt passiv Veränderungen

zu erleiden.

Die vielfältigen Formen des Lernens im
Alter

Lernen im Alter muss nicht immer in formalen Kursen

oder an Universitäten stattfinden. Es kann viele Gesich‐

ter haben und sich nahtlos in den Alltag integrieren:

Erwerb neuer digitaler Kompetenzen: Um mit

Familie und Freunden in Kontakt zu bleiben, Online-
Dienste zu nutzen oder an der digitalen Gesellschaft

teilzuhaben.

Kreative Betätigung: Malen, Musizieren, Schreiben
oder Handwerk können neue Leidenschaften wecken

und das Gehirn auf vielfältige Weise fordern.

Sprachen lernen: Eine neue Sprache eröffnet nicht

nur den Zugang zu anderen Kulturen, sondern
trainiert auch effektiv das Gedächtnis und die

kognitive Flexibilität.

Ehrenamtliches Engagement: Hier werden oft neue
Fähigkeiten erworben, etwa in der Organisation,

Kommunikation oder im Umgang mit sozialen

Medien, während gleichzeitig ein wertvoller Beitrag
zur Gemeinschaft geleistet wird.

Weiterbildung in Hobbybereichen: Vertiefung von

Wissen in Geschichte, Naturkunde, Kochen oder
Gartenarbeit sorgt für intellektuelle Anregung und

soziale Kontakte.

Diese Formen des Lernens fördern nicht nur einzelne Fä‐

higkeiten, sondern wirken sich positiv auf das gesamte

Spektrum des Wohlbefindens aus.
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Welche konkreten Vorteile bringt
Lernen im höheren Lebensalter?
Die Forschungslage ist eindeutig: Es gibt eine starke po‐

sitive Beziehung zwischen Lernen und dem allgemeinen

Wohlbefinden im späteren Leben. Dieser Zusammen‐

hang ist vielfältig und tiefgreifend:

Mentale Gesundheit: Kontinuierliches Lernen hält das

Gehirn aktiv und kann kognitivem Abbau vorbeugen. Es

fördert die geistige Flexibilität, das Gedächtnis und die

Problemlösungsfähigkeiten. Das Gefühl, Neues zu lernen

und zu verstehen, stärkt zudem das Selbstwertgefühl

und vermittelt ein Gefühl der Kontrolle über das eigene

Leben.

Soziale Integration: Lernangebote, sei es in Kursen,

Lerngruppen oder kulturellen Einrichtungen, bieten Ge‐

legenheiten für soziale Interaktion. Sie schaffen neue

Netzwerke, beugen Einsamkeit vor und fördern den Aus‐

tausch mit Menschen unterschiedlicher Generationen

und Hintergründe. Das Gefühl, Teil einer Gemeinschaft

zu sein und voneinander zu lernen, ist ein entscheiden‐

der Faktor für das Wohlbefinden.

Sinnstiftung und Lebensqualität: Im Alter können sich

Lebensziele und Prioritäten verschieben. Lernen hilft da‐

bei, neue Interessen zu entwickeln, sich persönlich wei‐

terzuentwickeln und dem Leben einen neuen Sinn zu ge‐

ben. Es ermöglicht, alte Träume zu verwirklichen oder

völlig neue Wege zu erkunden, was zu einer deutlich hö‐

heren Lebenszufriedenheit führt.

Anpassungsfähigkeit: In einer sich ständig ändernden

Welt ist die Fähigkeit zur Anpassung von unschätzbarem

Wert. Lernen stattet ältere Erwachsene mit den Werk‐

zeugen aus, um Herausforderungen zu meistern – sei es

der Umgang mit neuen Technologien, gesundheitlichen

Veränderungen oder familiären Dynamiken. Es fördert

eine proaktive Haltung gegenüber dem Leben.

Ein Plädoyer für ein erfülltes
Leben durch kontinuierliche
Entdeckung
Die Erkenntnisse aus der europäischen Forschung zum

lebenslangen Lernen im Alter sind eine ermutigende

Nachricht für uns alle. Sie zeigen, dass Lernen weit mehr

ist als eine Verpflichtung oder eine wirtschaftliche Not‐

wendigkeit. Es ist eine Quelle der Freude, der Vitalität

und des persönlichen Wachstums, die das Leben in je‐

dem Alter bereichert und besonders im Alter zu einem

entscheidenden Faktor für Wohlbefinden und Lebens‐

qualität wird. Indem wir die Potenziale des lebenslangen

Lernens erkennen und fördern, ebnen wir den Weg für

eine Gesellschaft, in der das Altern nicht als Rückzug,

sondern als Phase fortwährender Entwicklung und Ent‐

deckung verstanden wird. Lassen Sie uns gemeinsam

diese Chance nutzen und das Lernen als Schlüssel zu ei‐

nem erfüllten und aktiven Leben im Alter begreifen.

QUELLE:  https://link.springer.com/chapter/10.1007/978-94-007-2111-1_2
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B I L D U N G S G E R E C H T I G K E I T

Ein guter Start ins Leben: Warum
frühkindliche Bildung der Schlüssel
zur Chancengleichheit ist
Frühkindliche Bildung ist weit mehr als nur Betreuung. Sie bildet das Fundament für
die Entwicklung eines Kindes und fördert entscheidend Chancengleichheit. Ein

aktuelles Strategiepapier beleuchtet ihre immense Bedeutung für alle Kinder.

Von Redaktion Bildung wirkt! · 27. September 2026 · 5 Min. Lesezeit

Die ersten Lebensjahre prägen uns wie keine andere

Zeit. In ihnen liegt der Grundstein für Entwicklung, Ler‐

nen und soziale Integration. Ein aktuelles Strategiepa‐

pier, wie es vom Europäischen Gewerkschaftsbund Bil‐

dung und Wissenschaft (EGBW) vorgelegt wurde, betont

die unschätzbare Bedeutung frühkindlicher Bildung –

nicht nur für die individuellen Potenziale jedes Kindes,

sondern für eine gerechte und demokratische Gesell‐

schaft als Ganzes. Es ist ein Aufruf, die Macht dieser prä‐

genden Jahre zu erkennen und sie bewusst zum Wohle

aller Kinder zu nutzen.

Wie gelingt ein tiefes Verständnis
für jedes Kind?
Qualitativ hochwertige frühkindliche Bildung beginnt

mit einem tiefen Verständnis für jedes einzelne Kind.
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isse, Stärken und Herausforderungen mit. Ein solches

Verständnis ist die unabdingbare Voraussetzung, um Bil‐

dungsangebote zu schaffen, die wirklich ankommen und

die Entwicklung optimal fördern. Es geht darum, die

Welt aus Kinderaugen zu sehen, ihre Neugier zu wecken

und eine Umgebung zu schaffen, in der sie sich sicher

fühlen und frei entfalten können.

Warum Elternbeteiligung mehr als nur
Engagement ist

Eng verknüpft mit dem Verständnis für das Kind ist die

aktive Zusammenarbeit mit den Eltern. Sie sind die ers‐

ten und wichtigsten Bezugspersonen ihrer Kinder und

kennen diese am besten. Eine gelebte Partnerschaft zwi‐

schen Familie und frühkindlicher Einrichtung ist daher

nicht nur wünschenswert, sondern grundlegend. Sie

schafft eine gemeinsame Basis für die Bildungs- und Er‐

ziehungsarbeit und stellt sicher, dass die Bedürfnisse

des Kindes ganzheitlich erfasst werden. Doch die Beteili‐

gung der Eltern geht noch tiefer: Sie ist ein wichtiger

Baustein für die Demokratie selbst.

Wenn Eltern an Debatten über Werte in der Erziehung ih‐

rer Kinder in den frühkindlichen Bildungszentren teil‐

nehmen, erlernen und leben sie demokratische Prozesse

aktiv mit. Diese Beteiligung stärkt nicht nur das Ver‐

trauen in die Institutionen, sondern auch das Gefühl der

Selbstwirksamkeit und der Gemeinschaft. Aus diesem

Grund sollten demokratische Strukturen eingeführt

werden, die Eltern in den frühkindlichen Bildungszen‐

tren miteinbeziehen. Dies kann auf vielfältige Weise

geschehen:

Regelmäßige Informations- und Diskussionsrunden

zu pädagogischen Konzepten und Werten.
Möglichkeiten zur aktiven Mitgestaltung von

Angeboten, Tagesabläufen oder Räumlichkeiten.

Einrichtung von Elternbeiräten oder anderen
Partizipationsgremien mit

Entscheidungsbefugnissen.

Angebote zur Weiterbildung und zum Austausch für

Eltern zu relevanten Erziehungsthemen.

Solche Strukturen fördern nicht nur eine transparente

und partizipative Kultur, sondern tragen auch dazu bei,

dass die Bildungseinrichtungen optimal auf die realen

Bedürfnisse der Familien zugeschnitten sind.

Frühkindliche Bildung als Motor
für Chancengleichheit und
Inklusion
Die Bedeutung frühkindlicher Bildung wird besonders

sichtbar, wenn es um Chancengleichheit geht. Kinder

aus Risikogruppen, wie auch Kinder mit speziellem För‐

derbedarf, profitieren in einem Maße von qualitativ

hochwertigen frühkindlichen Angeboten, das ihren ge‐

samten Lebensweg positiv beeinflussen kann. Integra‐

tive und zugängliche Einrichtungen bieten die Möglich‐

keit, potenzielle Lern- und Erziehungsprobleme frühzei‐

tig zu erkennen und gezielt anzugehen. Sie sind oft der

erste Ort außerhalb der Familie, an dem Kinder umfas‐

sende Unterstützung erhalten, die ihre Fähigkeit stärkt,

auf ihre individuellen Bildungsbedürfnisse einzugehen.

Hier wird nicht nur Wissen vermittelt, sondern auch Re‐

silienz aufgebaut und soziale Kompetenzen geschult, die

für ein erfolgreiches Leben unerlässlich sind.

Die Brücke zur Integration:
Sprache und Vielfalt in der frühen
Kindheit
Eine besondere Rolle spielt die frühkindliche Bildung für

Kinder von ethnischen Minderheiten und Immigranten.

In vielen europäischen Ländern neigen diese Kinder

dazu, in der Schule auf größere Herausforderungen zu

stoßen. Frühkindliche Bildung kann hier als wesentliche

Voraussetzung wirken, um diesen Nachteilen entgegen‐

zuwirken, Chancengleichheit von Anfang an zu schaffen

und gleichzeitig interkulturelles Verständnis und Inte‐

gration zu fördern. Es ist eine Investition, die sich viel‐

fach auszahlt.

Die frühe Kindheit ist eine entscheidende Phase für den

Spracherwerb, einschließlich des Zweitspracherwerbs.
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Eine frühkindliche Bildung, die umfangreiche Spracher‐

fahrung und vielfältige Lernmöglichkeiten bietet, legt

nicht nur den Grundstein für akademischen Erfolg, son‐

dern schafft auch lebenslange Vorteile für Zweitspra‐

chenlerner. Sie ermöglicht es den Kindern, sich in einer

neuen Sprachumgebung sicher und kompetent zu bewe‐

gen, fördert ihre kognitive Entwicklung und erleichtert

ihnen die soziale Integration.

Um dies zu gewährleisten, ist es entscheidend, dass Lei‐

ter von frühkindlichen Bildungsinstitutionen nicht nur

pädagogisch qualifiziert sind, sondern auch eine hohe

interkulturelle Kompetenz mitbringen. Sie sind die Ge‐

stalter einer Umgebung, die Vielfalt wertschätzt und je‐

des Kind in seiner Einzigartigkeit willkommen heißt. Die

europäischen Länder tragen eine große Verantwortung,

Gleichheit und Integration für alle Kinder sicherzustel‐

len, insbesondere für diejenigen aus benachteiligten

Verhältnissen und mit besonderem Förderbedarf. Dies

erfordert nicht nur finanzielle Investitionen, sondern

auch eine bewusste Strategie und qualifiziertes

Personal.

Ein Aufruf zur Handlung: Qualität
für alle Kinder sicherstellen
Angesichts dieser weitreichenden Bedeutung fordert

das EGBW die vollständige Umsetzung der Schlussfolge‐

rungen des Rates zur frühkindlichen Betreuung, Bildung

und Erziehung. Hierin haben die Bildungsminister der

EU übereingestimmt, die „Qualitätssicherung unter Be‐

teiligung aller wichtigen Interessenvertreter einschließ‐

lich Familien“ zu fördern. Es ist eine Anerkennung, dass

Qualität nur dann nachhaltig ist, wenn alle Akteure – von

den Pädagogen über die Eltern bis hin zur lokalen Ge‐

meinschaft – an ihrer Gestaltung und Überprüfung betei‐

ligt sind.

Die Empfehlung an die Mitgliedstaaten, „vorhandene

Leistungen frühkindlicher Betreuung, Bildung und Erzie‐

hung auf lokaler, regionaler und europäischer Ebene“ zu

nutzen und auszubauen, unterstreicht die Notwendig‐

keit, bestehende Strukturen zu stärken und bewährte

Praktiken zu teilen. Es geht darum, Ressourcen effektiv

einzusetzen und von den Erfahrungen anderer zu lernen,

um ein kohärentes und hochwertiges System frühkindli‐

cher Bildung für alle Kinder zu schaffen. Jeder Beitrag

zählt, um eine Zukunft zu gestalten, in der jedes Kind die

bestmöglichen Chancen erhält.

Fazit: Eine Investition in die
Zukunft, die sich auszahlt
Frühkindliche Bildung ist weit mehr als nur ein Angebot;

sie ist eine Investition in die individuelle Entwicklung je‐

des Kindes und in die Stabilität und Gerechtigkeit unse‐

rer Gesellschaft. Indem wir die frühkindliche Phase stär‐

ken, jedem Kind ein tiefes Verständnis entgegenbringen,

Eltern aktiv einbeziehen und gezielt Chancengleichheit

sowie Integration fördern, legen wir den Grundstein für

ein erfülltes Leben und eine demokratische Gemein‐

schaft. Es liegt in unserer kollektiven Verantwortung,

diese wertvolle Phase optimal zu gestalten und so eine

bessere Zukunft für alle Kinder zu ermöglichen.

QUELLE:  https://etuceprodstorage.blob.core.windows.net/assets/files/3957/6232/ETUCE_Policy_Paper_on_ECE_DE.pdf?se=3026-07-06T19%3A28%3A08Z
&sv=2024-08-04&sr=b&sig=OE5epsIWcCrLldLDsRrjdL8vQTtytZkpaRr7vbPJERs%3D&sp=r
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B I L D U N G S G E R E C H T I G K E I T

Neurodiversität im Klassenzimmer:
Wie wir Stärken statt Defizite sehen
Die inklusive Bildung in Deutschland steht vor Herausforderungen. Ein
Perspektivwechsel hin zur Neurodiversität bietet neue Wege, um die Vielfalt der

Lernenden als Bereicherung zu verstehen und ihre individuellen Stärken zu fördern.

Von Redaktion Bildung wirkt! · 24. September 2026 · 5 Min. Lesezeit

Im Herzen unserer Bildungslandschaft pulsiert eine Vi‐

sion, die oft noch unscharf bleibt: die Vision einer Schule

für ALLE. Seit 2009 festgeschrieben durch die UN-Behin‐

dertenrechtskonvention, ist das Recht auf inklusive Bil‐

dung in Deutschland längst Gesetz. Doch die Realität

hinkt dem Ideal vielerorts noch deutlich hinterher, was

uns dazu anregt, über eine neue, ermutigende Perspek‐

tive auf Vielfalt im Klassenzimmer nachzudenken: die

Neurodiversität.

Inklusive Bildung: Ein Recht auf
dem Prüfstand
Die Einführung der UN-Behindertenrechtskonvention

vor über einem Jahrzehnt war ein Meilenstein für die Bil‐

dungsgerechtigkeit in Deutschland. Sie sollte sicherstel‐

len, dass jede Schülerin und jeder Schüler, unabhängig

von individuellen Voraussetzungen, gemeinsam lernen

und sich entwickeln kann. Das Ziel war klar: Schulen

sollten sich zu Orten entwickeln, die für alle offen sind,

die jeden Lernweg anerkennen und unterstützen. Bed‑
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auerlicherweise zeigt sich in der Praxis eine ernüch‐

ternde Langsamkeit bei der Umsetzung dieses essenziel‐

len Rechts. In einigen Bundesländern ist sogar ein beun‐

ruhigender Trend zu beobachten: Die Zahl der Kinder

und Jugendlichen, die in exklusiven Settings unterrich‐

tet werden, nimmt wieder zu, anstatt zu sinken. Dies wi‐

derspricht dem Geist der Konvention und der tief veran‐

kerten Hoffnung auf eine wirklich integrative Gesell‐

schaft. Es ist ein deutliches Signal, dass wir unsere An‐

strengungen verstärken und innovative Ansätze finden

müssen, um die Tür zu einer „Schule für ALLE“ weit zu

öffnen.

Warum eine neue
Betrachtungsweise von Schülern
so entscheidend ist
Um diese Herausforderung zu meistern, ist es unerläss‐

lich, unseren Blick auf die Kinder und Jugendlichen

grundlegend zu verändern. Allzu oft fokussiert das Bil‐

dungssystem auf das, was als „anders“ oder „abwei‐

chend“ wahrgenommen wird, auf vermeintliche Defizite

und Störungen. Diese Perspektive manifestiert sich in

ausführlichen Diagnostiken, die akribisch dokumentie‐

ren, was nicht funktioniert, welche Hürden bestehen

und wo Anpassungsbedarf vermutet wird. Doch was

wäre, wenn wir den Fokus verschieben würden? Was

wäre, wenn wir nicht die „Störung“, sondern die Stärke

in den Vordergrund rücken würden? Eine solche Verän‐

derung ist nicht nur eine Frage der Empathie, sondern

eine strategische Notwendigkeit, um das volle Potenzial

jedes einzelnen Lernenden zu erkennen und zu fördern.

Es geht darum, die Einzigartigkeit jedes Gehirns als Be‐

reicherung zu sehen, anstatt als Problem, das es zu be‐

heben gilt.

Neurodiversität in der Schule: Ein
Weg zur Stärkenorientierung
Genau hier setzt der Begriff der Neurodiversität an – ein

Konzept, das in der Berufswelt bereits seit Jahren als

wertvoller Ansatz zur Personalgewinnung und zur Ge‐

staltung erfolgreicher Teamarbeit etabliert ist. In Unter‐

nehmen erkennt man zunehmend den Nutzen einer Viel‐

falt neurologischer Profile für Kreativität, Problemlösung

und Innovation. Doch im schulischen Kontext stößt die

Neurodiversität oft noch auf fragende Gesichter, obwohl

sie das Potenzial hat, die Diskussion über Inklusion und

individuelle Förderung grundlegend zu transformieren.

Neurodiversität bedeutet, die Bandbreite menschlicher

neurologischer Funktionen als natürliche und wertvolle

Vielfalt zu verstehen, ähnlich der Biodiversität in der Na‐

tur. Sie umfasst alle Arten, wie Gehirne Informationen

verarbeiten, lernen und interagieren – von typischen

neuronalen Mustern bis hin zu solchen, die als Autismus,

ADHS, Legasthenie oder Dyskalkulie diagnostiziert wer‐

den. Der Kerngedanke ist, diese unterschiedlichen neu‐

rologischen Profile nicht als „Störungen“ zu pathologi‐

sieren, sondern als Ausdruck einer reichen menschli‐

chen Variationsbreite zu begreifen.

Von der Defizitorientierung zur
Stärkenperspektive

Gerade im Bereich der schulischen Diagnostik wird oft

die defizitorientierte Sprache verwendet, die betont,

„was nicht geht oder auffallend anders ist“. Die Stärken

neurodiverser Personen werden dabei kaum in den Vor‐

dergrund gestellt. Dies führt zu einer Kategorisierung

und Stigmatisierung, die nicht nur die Selbstwahrneh‐

mung der Kinder und Jugendlichen negativ beeinflusst,

sondern auch die Chance verpasst, ihre einzigartigen Ta‐

lente und Fähigkeiten zu entdecken und zu kultivieren.

Eine neurodiverse Perspektive ermöglicht es uns,:

Individuelle Stärken zu erkennen: Statt sich auf

Schwierigkeiten zu konzentrieren, rückt der Blick auf
besondere Begabungen und unkonventionelle

Denkweisen in den Vordergrund.

Lernumgebungen anzupassen: Schulen können
flexibler auf unterschiedliche Lernstile und

Bedürfnisse eingehen, um allen Schülern optimale

Entwicklungschancen zu bieten.
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Potenziale zu entfalten: Wenn Kinder und

Jugendliche in ihren Stärken gesehen und gefördert

werden, wächst ihr Selbstvertrauen und ihre
Motivation, was sich positiv auf ihre gesamte

Entwicklung auswirkt.

Zusammenarbeit zu fördern: Das Verständnis für
unterschiedliche Arbeits- und Denkweisen bereichert

das Klassenzimmer und bereitet auf eine vielfältige

Arbeitswelt vor.

Indem wir den Fokus von der „Störung“ auf die „Vielfalt“

unserer neurologischen Fähig- und Fertigkeiten lenken,

eröffnen wir nicht nur den betroffenen Kindern und Ju‐

gendlichen neue Möglichkeiten. Wir bereichern die ge‐

samte Schulgemeinschaft und schaffen ein Umfeld, in

dem jedes Individuum Wertschätzung erfährt und sein

volles Potenzial entfalten kann.

Die transformative Kraft einer
neurodiversen Schule
Eine Schule, die Neurodiversität nicht nur toleriert, son‐

dern aktiv feiert, wird zu einem Ort der echten Chancen‐

gleichheit und Innovation. Sie lehrt Kinder und Jugendli‐

che nicht nur fachliche Inhalte, sondern auch den Wert

von Empathie, Akzeptanz und der Kraft unterschiedli‐

cher Perspektiven. Wenn wir begreifen, dass unter‐

schiedliche Gehirne unterschiedliche Denk- und Lö‐

sungsansätze hervorbringen, erkennen wir den im‐

mensen Gewinn, den dies für unsere Gesellschaft dar‐

stellt. Eine solche Schule bereitet ihre Schülerinnen und

Schüler optimal auf eine Welt vor, die zunehmend Kom‐

plexität und Vielfalt erfordert – eine Welt, in der die Fä‐

higkeit, mit unterschiedlichen Menschen zusammenzu‐

arbeiten und ihre einzigartigen Beiträge zu würdigen, zu

den wichtigsten Kompetenzen zählt. Sie wird zu einem

Vorbild für eine Gesellschaft, die menschliche Vielfalt als

ihre größte Ressource versteht.

Fazit: Eine Vision wird Realität
Die Vision einer Schule für alle mag anspruchsvoll er‐

scheinen, doch der Weg dorthin ist nicht nur eine gesetz‐

liche Pflicht, sondern eine moralische Verpflichtung und

eine Chance für eine reichere Bildungslandschaft. Indem

wir uns dem Konzept der Neurodiversität öffnen und un‐

sere Kinder und Jugendlichen nicht durch ihre vermeint‐

lichen Defizite, sondern durch ihre einzigartigen Stärken

definieren, legen wir den Grundstein für eine wirklich in‐

klusive Zukunft. Lassen Sie uns gemeinsam daran arbei‐

ten, dass jede Schule in Deutschland zu einem Leucht‐

turm der Vielfalt wird, wo jedes Kind gesehen, verstan‐

den und in seinem Potenzial gestärkt wird.

QUELLE:  https://fobizz.com/de/umgang-mit-vielfalt-im-klassenzimmer
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B I L D U N G S G E R E C H T I G K E I T

Der Schlüssel zur inklusiven
Hochschule: Digitale
Barrierefreiheit als Wegbereiter für
Chancengleichheit
In einer zunehmend digitalen Welt ist der Zugang zu Bildung entscheidender denn je.

Dieser Artikel beleuchtet, wie digitale Barrierefreiheit in der Hochschullehre

Chancengleichheit schafft und allen Studierenden eine volle Teilhabe ermöglicht.

Erfahren Sie, welche Schritte Lehrende unternehmen …

Von Redaktion Bildung wirkt! · 23. September 2026 · 5 Min. Lesezeit

Die digitale Transformation durchdringt alle Lebensbe‐

reiche, und die Hochschullehre bildet hier keine Aus‐

nahme. Doch während digitale Medien immense Poten‐

ziale für innovative Lehrformate bieten, bergen sie auch

die Gefahr, neue Barrieren zu schaffen – es sei denn, wir

gestalten sie bewusst inklusiv. Digitale Barrierefreiheit

ist nicht bloß eine technische Anforderung; sie ist der

Schlüssel zu einer gerechten und zukunftsorientierten

Bildung, die niemanden zurücklässt. Sie ebnet den Weg

zu echter Chancengleichheit und voller Teilhabe für alle

Studierenden, unabhängig von ihren individuellen

Voraussetzungen.
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Warum digitale Barrierefreiheit
das Fundament einer gerechten
und zukunftsorientierten Bildung
ist
In einer Welt, in der Wissen zunehmend über digitale Ka‐

näle vermittelt wird, entscheidet die Zugänglichkeit die‐

ser Kanäle über die Bildungschancen von Morgen. Für

Studierende mit Beeinträchtigungen – seien es Sehein‐

schränkungen, Hörbehinderungen, motorische Schwie‐

rigkeiten oder kognitive Unterschiede – können schlecht

gestaltete digitale Lernmaterialien unüberwindliche

Hürden darstellen. Ein PDF, das nicht maschinell gelesen

werden kann, ein Video ohne Untertitel oder eine Lern‐

plattform mit komplexer Navigation schließt potenziell

talentierte Menschen von der Teilnahme aus und nimmt

ihnen die Möglichkeit, ihr volles Potenzial zu entfalten.

Hier setzt das Konzept der digitalen Barrierefreiheit an.

Es geht darum, Lehrmaterialien und digitale Lernumge‐

bungen so zu konzipieren, dass sie von allen Studieren‐

den gleichermaßen genutzt und verstanden werden

können. Dies ist nicht nur eine Frage der Empathie oder

des guten Willens, sondern ein fundamentaler Pfeiler

der Bildungsgerechtigkeit. Hochschulen sind Orte der

Vielfalt und des Zugangs zu Wissen. Wenn wir diesen An‐

spruch ernst nehmen, müssen wir sicherstellen, dass un‐

sere digitalen Räume genauso offen und einladend sind

wie unsere physischen Hörsäle.

Der Mehrwert barrierefreier digitaler Lehre geht über die

direkte Zielgruppe der Studierenden mit Beeinträchti‐

gungen hinaus. Klare Strukturen, leicht verständliche In‐

halte, alternative Zugangswege und eine intuitive Bedie‐

nung kommen allen Lernenden zugute. Sie reduzieren

kognitive Belastungen, erleichtern das Lernen in unter‐

schiedlichen Situationen (z.B. auf mobilen Geräten oder

unter Zeitdruck) und fördern eine höhere Lernerfolgs‐

quote insgesamt. Eine barrierefreie Hochschule ist somit

eine bessere Hochschule für alle.

Konkrete Schritte für eine
zugänglichere Lehre: Wie
Lehrende aktiv werden können
Viele Lehrende fühlen sich angesichts des Themas digi‐

tale Barrierefreiheit zunächst überfordert. Doch der

Übergang zu einer inklusiveren Lehre muss keine Mam‐

mutaufgabe sein. Oft sind es bewusste Entscheidungen

und die Anwendung einfacher Prinzipien, die einen gro‐

ßen Unterschied machen. Es geht nicht darum, jedes

einzelne digitale Lernobjekt von Grund auf neu zu entwi‐

ckeln, sondern darum, bestehende Materialien zu über‐

prüfen und zukünftige so zu gestalten, dass sie von vorn‐

herein zugänglich sind. Mag.a phil. Caterina Hauser, BA,

eine erfahrene Expertin auf diesem Gebiet, beleuchtet in

praxisnahen Beispielen typische Barrieren und zeigt auf,

wie diese wirksam abgebaut werden können.

Einige grundlegende Prinzipien und Maßnahmen, die

Lehrende sofort umsetzen können, um ihre digitale

Lehre inklusiver zu gestalten, sind:

Strukturierte Dokumente verwenden: Nutzen Sie

Formatvorlagen in Word-Dokumenten oder
Präsentationen für Überschriften, Listen und Absätze.

Dies erleichtert Screenreadern das Navigieren und

Verstehen der Inhalte.
Alternative Texte für Bilder und Grafiken:
Beschreiben Sie visuelle Inhalte prägnant, damit

Studierende mit Seheinschränkungen die
Informationen verstehen, die visuell vermittelt

werden.

Videos untertiteln: Stellen Sie Untertitel oder

Transkripte für alle Video- und Audioinhalte bereit,
um Studierenden mit Hörbeeinträchtigungen den

Zugang zu ermöglichen. Dies ist auch für Nicht-

Muttersprachler oder Studierende in lauten
Umgebungen hilfreich.

Kontraste und Lesbarkeit: Achten Sie auf

ausreichenden Farbkontrast zwischen Text und
Hintergrund sowie auf gut lesbare Schriftarten und -

größen.



Bildung wirkt! — KW 39/2026 29 Bildungsgerechtigkeit

Keyboard-Navigation ermöglichen: Stellen Sie

sicher, dass alle interaktiven Elemente und

Lernplattformen ausschließlich mit der Tastatur
bedienbar sind.

Einfache und klare Sprache: Vermeiden Sie

unnötigen Fachjargon und komplexe Satzstrukturen.
Eine klare Sprache kommt allen zugute und reduziert

die kognitive Belastung.

Diese Schritte zeigen, dass digitale Barrierefreiheit keine

bloße Checkliste ist, sondern eine Haltung, die darauf

abzielt, Inhalte so transparent und zugänglich wie mög‐

lich zu machen. Es geht um eine bewusste Gestaltung,

die die Vielfalt der Lernenden von Anfang an mitdenkt.

Praxisnahe Unterstützung und
Austausch: Wo Lehrende
Orientierung finden
Das Thema digitale Barrierefreiheit entwickelt sich stetig

weiter, und es ist verständlich, dass Lehrende hier Unter‐

stützung suchen. Eine hervorragende Gelegenheit, sich

praxisnah und kompakt über dieses wichtige Thema zu

informieren, bietet die Veranstaltungsreihe "eCampus

Coffee Corner", organisiert von der Technischen Univer‐

sität Graz. Im Rahmen dieser Reihe findet ein spezielles

30-minütiges Webinar statt, das sich explizit der digita‐

len Barrierefreiheit in der Hochschullehre widmet. Ohne

Anmeldung und kostenfrei können Lehrende hier wert‐

volle Einblicke gewinnen und sich direkt von Expertin

Mag.a phil. Caterina Hauser, BA, inspirieren lassen.

Solche Angebote sind von unschätzbarem Wert. Sie bie‐

ten nicht nur theoretisches Wissen, sondern vor allem

praktische Lösungsansätze, die direkt in den Lehralltag

integriert werden können. Lehrende erfahren, welche

Tools hilfreich sind und wie sie anhand konkreter Bei‐

spiele typische Barrieren erkennen und abbauen kön‐

nen. Es ist eine Einladung, sich aktiv mit dem Thema

auseinanderzusetzen und die eigene Lehre Schritt für

Schritt inklusiver zu gestalten. Die Leichtigkeit des For‐

mats – 30 Minuten, keine Anmeldung, kostenfrei – senkt

die Hemmschwelle und macht es einfacher, diesen ers‐

ten Schritt zu wagen.

Ein Appell für eine Bildung, die
niemanden zurücklässt
Die Vision einer Hochschule, die wirklich für alle zugäng‐

lich ist, ist kein ferner Traum, sondern eine erreichbare

Realität, die durch digitale Barrierefreiheit maßgeblich

mitgestaltet wird. Jede kleine Anpassung, jede bewusste

Entscheidung für mehr Zugänglichkeit ist ein Beitrag zu

einer gerechteren Bildungslandschaft. Als

Bildungsjournalist*innen von "Bildung wirkt!" sehen wir

darin nicht nur eine Notwendigkeit, sondern eine

enorme Chance: Die Chance, die Hochschulen zu Orten

zu machen, an denen wirklich jeder Mensch sein Poten‐

zial entfalten kann. Lassen Sie uns gemeinsam diesen

Weg gehen und die digitale Lehre zu einem Vorbild für

Inklusion gestalten. Es ist eine Investition in die Zukunft

unserer Gesellschaft und in jeden einzelnen

Studierenden.

QUELLE:  https://www.e-teaching.org/news/termine/digitale-barrierefreiheit-in-der-hochschullehre-lehre-inklusiv-gestalten
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B I L D U N G S G E R E C H T I G K E I T

Brücken bauen nach der Krise: Wie
Europa Bildungsgerechtigkeit stärkt
Die COVID-19-Pandemie hat bestehende Ungleichheiten im Bildungsbereich verschärft,
insbesondere für vulnerable Gruppen. Europäische Initiativen und Programme zeigen

Wege auf, wie Lernlücken geschlossen und Bildungschancen für alle verbessert werden

können.

Von Redaktion Bildung wirkt! · 21. September 2026 · 4 Min. Lesezeit

Die COVID-19-Pandemie stellte unsere Gesellschaft vor

immense Herausforderungen, insbesondere aber das

Bildungssystem. Über Nacht wurden Millionen Lernende

in den Fernunterricht geschickt, doch nicht alle konnten

diesem Tempo standhalten. Die Krise offenbarte und

verschärfte bestehende Ungleichheiten, doch sie bot

auch eine einzigartige Chance, über unsere Bildungs‐

strukturen nachzudenken und eine gerechtere Zukunft

zu gestalten.

Die unsichtbaren Lücken: Wer
wurde zurückgelassen?
Die Umstellung auf den Fernunterricht traf vulnerable

Gruppen besonders hart. Studien und Berichte aus Län‐

dern Mittel- und Osteuropas zeichnen ein besorgniserre‐

gendes Bild: Lernende mit Behinderungen und Roma-

Lernende waren überproportional von den negativen

Auswirkungen der Krise betroffen. Die Zahlen sprechen

eine deutliche Sprache: In Bulgarien erhielten schätz‑
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ungsweise 20 % der Lernenden mit Behinderungen nicht

die nötige zusätzliche Unterstützung, um ihre Bildung

fortzusetzen. Ähnlich prekär war die Lage in Kroatien,

wo etwa 30 % der Roma-Lernenden überhaupt keinen

Zugang zum Fernunterricht hatten (UNESCO, 2021a).

Diese Daten sind mehr als nur Statistiken; sie sind ein

Aufruf zum Handeln und zeigen, wie entscheidend der

Zugang zu angepasster Unterstützung und digitaler In‐

frastruktur für Bildungsgerechtigkeit ist.

Wie können wir Lernlücken
schließen und Kontinuität
gewährleisten?
Angesichts dieser Herausforderungen ist es unerlässlich,

gezielte Maßnahmen zu ergreifen, um Lernlücken zu

schließen und die Bildungschancen für alle Lernenden

zu sichern. Das Ziel ist klar: Bildung muss auch in Krisen‐

zeiten kontinuierlich gewährleistet sein, und das erfor‐

dert die Entwicklung alternativer Strategien und

Lehr-/Lernansätze (Reimers und Schleicher, 2020). Die

OECD schlägt hierfür konkrete Maßnahmen vor, die sich

als wirksam erweisen können:

Sommerschulen: Gezielte Förderprogramme

während der Ferien können helfen, verpassten
Lernstoff nachzuholen und Wissenslücken zu

schließen.

Beschleunigtes Lernen und Training: Innovative
Ansätze, die darauf abzielen, Lerninhalte effizienter

zu vermitteln und Fähigkeiten schneller aufzubauen,

sind entscheidend, um den Rückstand aufzuholen
und Zukunftskompetenzen zu stärken.

Diese Initiativen sind nicht nur kurzfristige Lösungen,

sondern tragen dazu bei, die Resilienz des Bildungssys‐

tems zu stärken und es widerstandsfähiger gegenüber

zukünftigen Herausforderungen zu machen.

Europas Engagement für eine
gerechtere Bildungswelt
Die COVID-19-Krise hat die Notwendigkeit von Investitio‐

nen in Bildung und eine kohärente europäische Strate‐

gie unterstrichen. Wie Bassot (2020) betont, ist eine

„größere Kohärenz zwischen der Einladung zu Investitio‐

nen in Bildung und Optimierungsmaßnahmen“ erforder‐

lich. Die Europäische Union hat die Lehren aus der Pan‐

demie gezogen und betrachtet sie als eine Chance, eine

bessere Welt für Kinder und künftige Generationen auf‐

zubauen (WHO-UNICEF-Lancet Commissioners, 2020).

Das Europäische Parlament formulierte dies prägnant:

„...die wichtigste Lehre aus der Krise ist, dass Inklusion

und Chancengleichheit, sowohl in Bezug auf den Zugang

als auch auf die Qualität, in den Mittelpunkt der zukünf‐

tigen Bildungs- und Ausbildungspolitiken der Union ge‐

stellt werden müssen“ (2020).

Finanzielle und strategische Säulen der
europäischen Bildungspolitik

Um diese Vision zu verwirklichen, setzt die EU auf eine

Reihe von Programmen und Initiativen, die darauf abzie‐

len, Bildungsgerechtigkeit zu fördern und neue Vulnera‐

bilitäten zu bekämpfen. Diese umfassenden Tools sollen

helfen, die Lücken im Bildungswesen auf allgemeiner

Ebene innerhalb der EU zu schließen:

Europäischer Sozialfonds Plus (ESF+): Wird unter

dem mehrjährigen Finanzrahmen 2021–2027 der
zentrale Motor für soziale Investitionen sein,

einschließlich der Unterstützung für Bildung und

Ausbildung.
Europäischer Investitionsfonds (EIF): Bietet

Risikofinanzierungen für kleine und mittlere

Unternehmen (KMU) und trägt indirekt zur
Entwicklung bildungsrelevanter Technologien und

Dienstleistungen bei.

Digital Europe Programm: Ziel ist der Aufbau

digitaler Kapazitäten und die Förderung der digitalen
Transformation in ganz Europa, auch im

Bildungsbereich.

Connecting Europe Facility (CEF): Unterstützt
Infrastrukturprojekte, die für digitale Konnektivität

entscheidend sind.

Horizon Europe: Das Forschungs- und
Innovationsprogramm der EU fördert auch
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bildungsbezogene Forschung und Innovationen.

Erasmus+: Das Flaggschiffprogramm für Bildung,

Jugend und Sport, das Mobilität und
Zusammenarbeit fördert und den Austausch von Best

Practices ermöglicht.

Ein zentraler Pfeiler dieser Strategie ist der 2020 verab‐

schiedete Digitale Bildungsaktionsplan der Europäi‐

schen Kommission 2021–2027. Er priorisiert Bildung

und Ausbildung für das digitale Zeitalter und zielt darauf

ab, die Herausforderungen der COVID-19-Krise und der

fortlaufenden digitalen Transformationen im Bildungs‐

wesen anzugehen. Der Plan ist eine Blaupause, um si‐

cherzustellen, dass Europa im digitalen Zeitalter führend

bleibt und alle Bürgerinnen und Bürger von den Mög‐

lichkeiten profitieren können.

Fazit: Eine Chance für nachhaltige
Inklusion
Die COVID-19-Pandemie war ein Katalysator, der die Not‐

wendigkeit einer inklusiveren und gerechteren Bildung

offengelegt hat. Die europäische Antwort darauf ist er‐

mutigend: Sie reicht von gezielten Fördermaßnahmen

bis hin zu umfassenden Investitionen und strategischen

Plänen. Es ist die klare Botschaft, dass Bildungsgerech‐

tigkeit und Chancengleichheit nicht nur Ideale sind, son‐

dern die Grundlage für eine widerstandsfähige und pro‐

sperierende Gesellschaft. Indem wir die Lehren aus der

Krise ziehen und die bestehenden europäischen Instru‐

mente klug nutzen, können wir gemeinsam eine Bil‐

dungslandschaft schaffen, die wirklich für alle Lernen‐

den zugänglich und förderlich ist – eine Chance, die wir

nicht ungenutzt lassen dürfen.

QUELLE:  https://www.european-agency.org/sites/default/files/COVID-19-Impact-Literature-Review.pdf
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B I L D U N G  &  G E S E L L S C H A F T

Medienkompetenz als Schild in der
Informationsflut: Wie Lehrkräfte
unsere Demokratie stärken
In einer Zeit zunehmender Desinformation ist die Fähigkeit, Medien kritisch zu
hinterfragen, entscheidend. Ein innovatives Programm hat Lehrkräfte in Deutschland

befähigt, ihre Schülerinnen und Schüler auf die Herausforderungen der digitalen Welt

vorzubereiten.

Von Redaktion Bildung wirkt! · 26. September 2026 · 5 Min. Lesezeit

In einer Welt, in der Informationen in Sekundenschnelle

verfügbar sind und sich Meinungen in sozialen Blasen

bilden, steht unsere Fähigkeit zur demokratischen Ent‐

scheidungsfindung vor beispiellosen Herausforderun‐

gen. Neue Formen von Propaganda und Desinformation

untergraben das Vertrauen, verzerren Fakten und ge‐

fährden so die Qualität unserer Gesellschaft. Doch inmit‐

ten dieser Komplexität gibt es eine mächtige Waffe: Bil‐

dung. Ein bemerkenswertes Projekt namens „Medialo‐

gues“ hat sich dieser Herausforderung angenommen

und Lehrkräften das Rüstzeug an die Hand gegeben, um

junge Menschen in Deutschland zu kritischen, informier‐

ten Bürgern zu erziehen. Es ist eine Geschichte über kol‐

lektives Lernen, Widerstandsfähigkeit und die unermüd‐

liche Kraft der Pädagogik.
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Warum Medienkompetenz heute
wichtiger denn je ist: Die
unsichtbare Bedrohung der
Desinformation
Die alarmierende Zunahme von Propaganda und Desin‐

formation ist nicht nur ein Phänomen, sondern eine Be‐

drohung für die Grundfesten unserer Demokratien. Sie

manipuliert die öffentliche Meinung, sät Zwietracht und

erschwert es Menschen, fundierte Entscheidungen zu

treffen. Die Qualität der demokratischen Entscheidungs‐

findung wird direkt durch die Qualität der Informationen

beeinflusst, die uns zur Verfügung stehen – und die Art

und Weise, wie wir sie interpretieren. Diese neue Infor‐

mationslandschaft macht die Vermittlung von Medien‐

kompetenz zu einer dringenden Notwendigkeit.

Doch gerade das Lehren über Propaganda und Desinfor‐

mation ist eine Gratwanderung. Die zunehmende politi‐

sche Polarisierung hat dazu geführt, dass jede Diskus‐

sion über Medienkompetenz schnell als parteiisch oder

sogar ideologisch aufgeladen wahrgenommen werden

kann. Dies macht es für Lehrkräfte schwierig, sich in die‐

sem Terrain sicher zu bewegen und Schülerinnen und

Schüler objektiv an das Thema heranzuführen. Hinzu

kommt, dass die digitale und mediale Bildung in Schu‐

len – nicht nur in Deutschland und den Vereinigten Staa‐

ten, sondern weltweit – oft ungleichmäßig und unzurei‐

chend umgesetzt wird. Insbesondere in Deutschland

hinkte die Einführung von Medienkompetenz in den

Lehrplänen im Vergleich zu anderen Teilen Europas hin‐

terher. Die Belastungen des Bildungssystems, die durch

die Corona-Pandemie noch verstärkt wurden, haben die

Situation zusätzlich verschärft.

Lehrkräfte als Rückgrat der
Demokratie: Das „Medialogues“-
Programm im Fokus
Angesichts dieser komplexen Probleme konzentrierte

sich das „Medialogues“-Projekt auf eine oft übersehene,

aber entscheidende Zielgruppe: Lehrerinnen und Lehrer

sowie Lehramtsausbilderinnen und -ausbilder. Sie sind

die Schlüsselpersonen, die täglich mit jungen Menschen

arbeiten und das Potenzial haben, eine ganze Genera‐

tion für die Herausforderungen der digitalen Welt zu

wappnen. Das Programm verstand sich als eine profes‐

sionelle Lerngemeinschaft, in der der Grundsatz „Jeder

lernte von jedem“ gelebt wurde. Dieser kollaborative An‐

satz förderte einen reichen Austausch von Wissen, Erfah‐

rungen und Best Practices.

Die Projektziele waren klar definiert und auf die Lernbe‐

dürfnisse der Pädagoginnen und Pädagogen

zugeschnitten:

1. Stärkung der Resilienz gegenüber Propaganda und

Desinformation: Ziel war es, die Widerstandsfähigkeit

der Teilnehmenden gegenüber neuen Formen zeitgenös‐

sischer Propaganda und Desinformation zu erhöhen.

Das Programm sollte sie befähigen, beim Zusammen‐

treffen mit solchen Inhalten gezielte „Wie“- und

„Warum“-Fragen zu stellen. Dies beinhaltete die Anwen‐

dung zentraler Medienkompetenzkonzepte wie:

Repräsentation: Wer oder was wird wie dargestellt?

Welche Perspektiven fehlen?

Zielgruppe (Audience): Für wen wurde diese

Botschaft erstellt? Wie könnte sie unterschiedliche
Gruppen beeinflussen?

Zweck (Purpose): Was ist die Absicht hinter dieser

Botschaft? Soll sie informieren, überzeugen,
unterhalten oder verkaufen?

Ökonomie: Wer finanziert diese Information? Gibt es

kommerzielle oder politische Interessen?
Techniken: Welche sprachlichen, visuellen oder

emotionalen Strategien werden eingesetzt, um zu

überzeugen?
Kontext: Wann und wo wurde diese Botschaft

veröffentlicht? Welche historischen, sozialen oder

politischen Hintergründe sind relevant?

2. Ausbau der Expertise in Medienkompetenz in

Deutschland: Ein weiteres Kernziel war es, die Zahl der
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öhen, die über fundierte Kenntnisse in Medienkompe‐

tenz verfügen. Damit sollte ein Netzwerk von Multiplika‐

toren geschaffen werden, die ihr Wissen und ihre Fähig‐

keiten landesweit weitergeben können.

Herausforderungen meistern,
Brücken bauen: Ein Blick hinter
die Kulissen
Der Weg zum Erfolg war nicht frei von Hindernissen. Die

allgemeine Situation – insbesondere die Nachwirkungen

der Pandemie – stellte das Bildungssystem vor enorme

Belastungen. Unter diesen Umständen wäre ein Pro‐

gramm dieser Art unwahrscheinlich erfolgreich gewe‐

sen. Dennoch gelang es dem „Medialogues“-Team, ein

bemerkenswert erfolgreiches Programm durchzuführen.

Diese Erfolgsgeschichte ist auch ein Zeugnis für die An‐

passungsfähigkeit und das Engagement aller Beteiligten.

Eine weitere spezifische Herausforderung betraf die un‐

terschiedlichen Ansätze beim Datenschutz, insbeson‐

dere im interkulturellen Austausch über digitale und me‐

diale Lernmethoden. Programme, die auf digitale Werk‐

zeuge setzen, könnten bei deutschen Pädagoginnen und

Pädagogen auf Skepsis stoßen, wenn die verwendete

Software nicht den lokalen Datenschutzbestimmungen

entspricht. Die Überwindung solcher Hürden erforderte

Sensibilität und eine maßgeschneiderte Herangehens‐

weise, um die Relevanz und Akzeptanz des Programms

sicherzustellen.

Trotz dieser komplexen Ausgangslage und den spezifi‐

schen Herausforderungen im interkulturellen Kontext

konnte das Team nicht nur die Programmziele erreichen,

sondern erlebte auch eine eigene Weiterentwicklung.

Das Projekt war für das gesamte Team ein Leadership-

Entwicklungsprogramm, das wertvolle Erfahrungen im

Bereich der Zusammenarbeit und Projektleitung vermit‐

telte. Die Dankbarkeit gegenüber der Public Affairs Sec‐

tion der Berliner Botschaft für die Möglichkeit dieser Zu‐

sammenarbeit und die gewonnenen Erkenntnisse war

spürbar.

Ein starkes Fundament für eine
informierte Zukunft
Propaganda, Desinformation und die sich ständig wan‐

delnden Erkenntnistheorien der Informationsumgebung

bleiben ein bedeutendes globales Problem, das direkte

Relevanz für Menschen auf der ganzen Welt besitzt. Das

„Medialogues“-Projekt hat seine Anstrengungen gezielt

auf eine unterversorgte, aber entscheidende Gruppe

konzentriert: unsere Lehrerinnen und Lehrer sowie Lehr‐

amtsausbilderinnen und -ausbilder. Indem es diese Päd‐

agoginnen und Pädagogen mit den notwendigen Fähig‐

keiten und dem kritischen Denkvermögen ausstattet,

legt es das Fundament für eine informiertere, wider‐

standsfähigere und letztlich demokratischere

Gesellschaft.

Die Erfahrungen aus diesem Programm zeigen, dass In‐

vestitionen in die Medienkompetenz unserer Lehrenden

eine Investition in die Zukunft unserer Kinder und unse‐

rer demokratischen Werte sind. Es ist ein ermutigendes

Beispiel dafür, wie engagierte Zusammenarbeit und ein

fokussierter Ansatz auch unter schwierigen Bedingun‐

gen transformative Wirkung entfalten können.

QUELLE:  https://mediaeducationlab.com/sites/default/files/FINAL%20REPORT%2C%20Medialogues%20on%20Propaganda.pdf
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Ethik im Algorithmus: Wie der EU-
Gerichtshof Künstliche Intelligenz
menschenzentriert gestaltet
Der Gerichtshof der Europäischen Union hat eine Ethik-Charta für Künstliche Intelligenz
veröffentlicht. Sie setzt Maßstäbe für einen verantwortungsvollen Umgang mit

Technologie in sensiblen Bereichen. Die Charta beleuchtet, wie menschliche Werte im

Zeitalter der KI gewahrt werden können.

Von Redaktion Bildung wirkt! · 22. September 2026 · 5 Min. Lesezeit

Künstliche Intelligenz (KI) ist längst keine Zukunftsvision

mehr, sondern ein integraler Bestandteil unserer Gegen‐

wart. Sie birgt das Potenzial, alle Lebensbereiche zu

transformieren. Doch mit den Chancen gehen auch tief‐

greifende Fragen einher: Wie stellen wir sicher, dass

diese mächtige Technologie dem Menschen dient und

nicht umgekehrt? Der Gerichtshof der Europäischen

Union (EuGH) nimmt hier eine Vorreiterrolle ein und prä‐

sentiert mit seiner Ethik-Charta zum Umgang mit KI ei‐

nen wegweisenden Ansatz. Dieser bietet nicht nur für die

Justiz, sondern für die gesamte Gesellschaft – und damit

auch für den Bildungsbereich – wertvolle Orientierung.

Warum eine Ethik-Charta für
Künstliche Intelligenz



Bildung wirkt! — KW 39/2026 37 Bildung & Gesellschaft

unverzichtbar ist: Mehr als nur
Gesetze
Die rasante Entwicklung der Künstlichen Intelligenz

stellt uns vor ethische Dilemmata, die über das rein

Technische oder Juristische hinausgehen. Kann ein Al‐

gorithmus ethisch handeln? Der Gerichtshof der Euro‐

päischen Union hat diese Frage klar mit einem „Ja, er

muss!“ beantwortet. Er schuf einen Rahmen für eine

menschenzentrierte und vertrauenswürdige KI. Ziel ist

es, sicherzustellen, dass KI-Systeme im Einklang mit den

fundamentalen Werten der Europäischen Union – wie in

Artikel 2 des Vertrags über die Europäische Union veran‐

kert – entwickelt und eingesetzt werden. Dazu gehören

die Achtung der Menschenwürde, Freiheit, Demokratie,

Gleichheit, Rechtsstaatlichkeit und die Wahrung der

Menschenrechte.

Das Engagement des EuGH geht bewusst über die bloße

Einhaltung bestehender Gesetze hinaus. Selbstverständ‐

lich werden alle relevanten rechtlichen Vorgaben strikt

befolgt, allen voran die Europäische Datenschutz-Grund‐

verordnung und die zukünftige KI-Verordnung. Doch

eine wirklich vertrauenswürdige KI muss nicht nur recht‐

lich konform, sondern auch ethisch vertretbar und ro‐

bust sein. Dies bedeutet, dass die Systeme so gestaltet

sein müssen, dass sie Vorurteile vermeiden, transparent

sind und dem Menschen die Kontrolle lassen. Die Charta

formuliert die Verpflichtungen des Gerichtshofs und

schafft für alle Nutzer sowie die Öffentlichkeit Transpa‐

renz über den geplanten Umgang mit dieser Technolo‐

gie. Sie gilt für den gesamten Lebenszyklus eines KI-

Systems.

Fairness, Unparteilichkeit und
Grundrechte: Die Säulen
verantwortungsvoller KI
Im Kern der Ethik-Charta stehen unverrückbare ethische

Standards und Maßnahmen zur Förderung verantwor‐

tungsvoller KI und zur Risikominimierung. Der Gerichts‐

hof der Europäischen Union bekennt sich dazu, dass alle

von seinen Dienststellen oder unter seiner Aufsicht ein‐

gesetzten KI-Systeme diesen hohen Anforderungen ge‐

nügen müssen. Besonders hervorzuheben sind folgende

Prinzipien:

Fairness und Unparteilichkeit: KI-Systeme müssen

so konzipiert sein, dass sie niemanden bevorzugen

oder benachteiligen. Objektive Entscheidungen ohne
Vorurteile sind im Justizkontext von größter

Bedeutung.

Nichtdiskriminierung: Jegliche Form von
Diskriminierung durch KI-Systeme ist auszuschließen.

Dies erfordert eine sorgfältige Prüfung von Daten und

Algorithmen, um Verzerrungen und
Ungleichbehandlung zu verhindern.

Wahrung der Grundrechte: Der Einsatz von KI darf

die Grundrechte der Bürgerinnen und Bürger in keiner

Weise beeinträchtigen. Vielmehr soll die Technologie
dazu beitragen, diese Rechte zu schützen und zu

stärken.

Diese Grundsätze sind feste Verpflichtungen. Der Ge‐

richtshof verpflichtet sich zudem, die Bestimmungen der

europäischen KI-Verordnung, die schrittweise erst zwi‐

schen Februar 2025 und August 2027 voll anwendbar

werden, „unverzüglich einzuhalten, ohne deren offizielle

Anwendbarkeit abzuwarten“, soweit dies praktisch mög‐

lich ist. Dies unterstreicht die Dringlichkeit, mit der der

EuGH das Thema angeht: Es geht nicht nur um das ge‐

setzlich Vorgeschriebene, sondern um das ethisch

Gebotene.

Menschliche Kontrolle und
Autonomie: Das oberste Gebot bei
der KI-Nutzung
Eine der größten Befürchtungen im Zusammenhang mit

Künstlicher Intelligenz ist der Verlust der menschlichen

Kontrolle und Autonomie. Gerade in einem so sensiblen

Bereich wie der Justiz, wo es um fundamentale Ent‐

scheidungen und Gerechtigkeit geht, ist dies entschei‐

dend. Die Ethik-Charta des EuGH adressiert diese Sorge

explizit. Sie legt fest, dass ethische Standards definiert

werden müssen, um Risiken zu begegnen und sicherzus‑
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tellen, dass Menschen – insbesondere Richter und Gene‐

ralanwälte – stets die volle Kontrolle über die gerichtli‐

chen Verfahren behalten.

Dies bedeutet, dass KI-Systeme als unterstützende

Werkzeuge dienen sollen, die menschliche Expertise er‐

weitern, aber niemals ersetzen. Die Autonomie und Un‐

abhängigkeit der menschlichen Entscheidungsträger

muss zu jedem Zeitpunkt gewahrt bleiben. Die Charta si‐

chert damit ab, dass die letzte Instanz der Bewertung

und Entscheidung immer beim Menschen liegt. KI kann

Daten analysieren und Empfehlungen aussprechen,

doch die Weisheit, das Urteilsvermögen und die Empa‐

thie, die für gerechte Entscheidungen unerlässlich sind,

bleiben menschliche Domänen. Diese klare Trennlinie ist

fundamental für das Vertrauen in die Justiz und ein Mo‐

dell für alle anderen Bereiche, die mit der Integration

von KI ringen.

Ein Vorbild für Bildung und
Gesellschaft:
Verantwortungsvolle KI-
Integration gestalten
Die Ethik-Charta des Gerichtshofs der Europäischen

Union ist weit mehr als ein internes Regelwerk. Sie ist

ein wegweisendes Dokument, das als Blaupause und In‐

spirationsquelle für andere Sektoren dienen kann, die

sich mit der Integration von Künstlicher Intelligenz aus‐

einandersetzen – nicht zuletzt für den Bildungsbereich.

Was können wir aus der Haltung des EuGH lernen? Das

Engagement für eine menschenzentrierte KI, die Ach‐

tung von Grundrechten und die Betonung menschlicher

Kontrolle sind universelle Prinzipien. Sie sollten in je‐

dem Kontext, in dem KI eingesetzt wird, Anwendung fin‐

den. Für Bildungseinrichtungen bedeutet dies:

Die Entwicklung und Nutzung von EdTech-Lösungen,

die auf KI basieren, müssen stets ethisch hinterfragt

werden.
Die Sicherstellung von Fairness und

Nichtdiskriminierung ist entscheidend, um

Bildungschancen nicht zu verzerren.
Transparenz darüber, wie KI in Lernprozessen

eingesetzt wird, ist unerlässlich, um Vertrauen zu

schaffen.
Und vor allem: Die Autonomie und die kritische

Denkfähigkeit der Lernenden sowie die pädagogische

Hoheit der Lehrenden müssen jederzeit im
Mittelpunkt stehen.

Der Gerichtshof zeigt, dass ein proaktiver und umfassen‐

der Ansatz bei der Bewältigung der Herausforderungen

der KI möglich und notwendig ist. Es geht darum, die Po‐

tenziale der Technologie zu nutzen und gleichzeitig ein

starkes ethisches Fundament zu bewahren, das unsere

Gesellschaft zusammenhält.

Auf dem Weg zu einer ethischen
Zukunft mit KI
Der Schritt des Gerichtshofs der Europäischen Union,

eine umfassende Ethik-Charta für Künstliche Intelligenz

zu etablieren, ist ein starkes Signal und ein ermutigen‐

des Beispiel für verantwortungsvolle Führung im digita‐

len Zeitalter. Er erinnert uns daran, dass Technologie ein

Werkzeug ist, dessen Wert sich danach bemisst, wie gut

es uns gelingt, es in den Dienst unserer höchsten

menschlichen Werte und Ziele zu stellen. Für uns als Ge‐

sellschaft ist es eine Aufforderung, innezuhalten, zu re‐

flektieren und aktiv mitzugestalten, wie Künstliche Intel‐

ligenz unsere Zukunft prägen soll – mit dem Menschen

stets im Mittelpunkt.

QUELLE:  https://curia.europa.eu/site/jcms/p1_1000081816/de/ethik-charta-zum-umgang-mit-kunstlicher-intelligenz
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Die unentdeckte Kraft: Wie
bürgerschaftliches Engagement
Europa formt und stärkt
Bürgerschaftliches Engagement zeigt sich in Europa in vielfältigen Formen und ist tief
in den gesellschaftlichen Strukturen verankert. Es stärkt die Selbstorganisation von

Staaten und fördert einen wichtigen Dialog. Erfahren Sie, wie dieses Engagement

Europa von innen heraus voranbringt.

Von Redaktion Bildung wirkt! · 22. September 2026 · 5 Min. Lesezeit

In einer Zeit, in der die Suche nach Zusammenhalt und

gemeinsamen Lösungen dringlicher denn je ist, offen‐

bart sich eine oft unterschätzte, doch ungemein kraft‐

volle Ressource: das bürgerschaftliche Engagement. Es

ist mehr als nur die Summe individueller Taten; es ist

das lebendige Gewebe, das unsere Gesellschaften zu‐

sammenhält, und der Motor, der Europa von innen her‐

aus stärkt. Lassen Sie uns gemeinsam einen Blick darauf

werfen, wie dieses Engagement nicht nur die Selbstorga‐

nisationsfähigkeit einzelner Länder, sondern den gesam‐

ten europäischen Kontinent prägt und voranbringt.

Wie unterschiedlich ist
bürgerschaftliches Engagement
in Europa wirklich?
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Das Wesen des bürgerschaftlichen Engagements ist in

Europa keineswegs monolithisch. Vielmehr gleicht es ei‐

nem reichhaltigen Mosaik, dessen Steine – die verschie‐

denen Formen der Ehrenamtlichkeit – nicht nur in ihrer

Häufigkeit variieren, sondern auch tief in der gesell‐

schaftlichen und historischen Einbettung jedes Landes

wurzeln. Diese Unterschiede sind eng verknüpft mit den

spezifischen Strukturmustern des sogenannten Dritten

Sektors, jenem Bereich zwischen Staat und Markt, der

gemeinnützige Organisationen, Vereine und Stiftungen

umfasst. Jedes europäische Land hat im Laufe seiner

Geschichte eigene Wege gefunden, das freiwillige Han‐

deln seiner Bürger zu definieren, zu fördern und in die

sozialen und politischen Prozesse zu integrieren.

Es ist diese kulturelle und strukturelle Vielfalt, die das

europäische Ehrenamt so faszinierend macht. Während

in einem Land vielleicht der Fokus auf der unmittelbaren

sozialen Hilfe liegt, betont ein anderes die politische

Partizipation oder die ökonomische Komponente ge‐

meinschaftlichen Handelns. Diese unterschiedlichen

Entwürfe sind keine Zufälligkeit, sondern das Ergebnis

gewachsener Traditionen, politischer Philosophien und

gesellschaftlicher Bedürfnisse.

Welche prägenden Modelle gibt es
für bürgerschaftliches
Engagement in Europa?
Um die Bandbreite dieser Entwürfe greifbarer zu ma‐

chen, lohnt sich ein Blick auf zwei markante Beispiele:

Die französische „Économie Sociale“: Dieser Ansatz

rückt die sozialwirtschaftliche Komponente und
gemeinwirtschaftliche Aspekte der Ehrenamtlichkeit

stark in den Vordergrund. Hier geht es oft darum,

soziale Dienste zu erbringen, Arbeitsplätze zu
schaffen oder Güter und Dienstleistungen anzubieten,

die dem Gemeinwohl dienen. Gemeinnützige und rein

zivilgesellschaftliche Elemente des freiwilligen

Engagements, wie etwa die unabhängige politische
Interessenvertretung, werden hier traditionell

weniger stark hervorgehoben. Der Fokus liegt auf der

praktischen, oft wirtschaftlich organisierten Lösung

gesellschaftlicher Herausforderungen.

Der italienische „Assozianismus“: Ganz anders
zeigt sich der italienische Assozianismus. Er ist

historisch oft als Gegenmacht zu Staat und Kirche

gedacht und versteht sich als ein primär
zivilgesellschaftliches Instrument, das insbesondere

auf lokaler Ebene wirkt. Hier steht die autonome,

selbstorganisierte Bürgergesellschaft im Vordergrund,
die sich von unten heraus formiert, um Interessen zu

bündeln, soziale Unterstützung zu leisten oder auch

kritische Stimmen gegenüber etablierten Mächten zu
artikulieren. Die Rolle als unabhängiger Akteur und

Motor bürgerschaftlicher Selbstbestimmung ist hier

zentral.

Diese Beispiele verdeutlichen, dass bürgerschaftliches

Engagement nicht nur eine Frage des Ob, sondern auch

des Wie und Wofür ist. Jedes Modell spiegelt eine be‐

stimmte Vision von Gesellschaft wider und trägt auf

seine Weise zum europäischen Gefüge bei.

Die transformative Kraft für ein
starkes Europa
In seiner Gesamtheit ist bürgerschaftliches Engagement

weit mehr als eine Addition lokaler Anstrengungen. Es

ist ein fundamentaler Faktor, der die Selbstorganisati‐

onsfähigkeit nicht nur der jeweiligen Mitgliedsländer,

sondern auch und gerade von Europa insgesamt erhöht.

Wo Bürgerinnen und Bürger sich freiwillig engagieren,

entstehen Netzwerke, Vertrauen und gemeinsame Pro‐

blemlösungskompetenzen. Dies schafft Resilienz und

Anpassungsfähigkeit in Zeiten des Wandels.

Historisch betrachtet, gab es Phasen, in denen Krieg und

Instabilität die Entfaltung solcher bürgerschaftlichen

Kräfte zu lange unterbanden. Die heutige Wiederentde‐

ckung und Neubewertung des bürgerschaftlichen Enga‐

gements ist daher kein Zeichen einer tiefgreifenden

Krise, die nach schnellen Lösungen ruft. Im Gegenteil:

Sie ist Ausdruck einer reflexiven, souveränen Gesell‐

schaft, die sich ihrer eigenen Gestaltungskraft bewusst

wird. Eine Gesellschaft, die aktiv Verantwortung übern‑
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immt, eigene Wege findet und sich nicht ausschließlich

auf staatliche Strukturen verlässt.

Dieses wachsende Selbstvertrauen der Bürgerinnen und

Bürger ermöglicht einen politischen Dialog, der heute

nicht nur möglich, sondern notwendig und überaus

nützlich ist. Es ist ein Dialog, der Ehrenamtlichkeit und

bürgerliches Engagement weiter in den Vordergrund ge‐

sellschaftlicher Entwürfe rücken möchte. Er zeugt von

der Erkenntnis, dass die Stärke Europas untrennbar mit

der aktiven Teilhabe und dem Miteinander seiner Men‐

schen verbunden ist.

Zwischen Ideal und Realität: Die
Chancen eines Engagements
Europas
Es ist nicht zu leugnen, dass jeder politische Dialog auch

Risiken birgt. Gerade wenn dieser Dialog, beflügelt

durch Budgetzwänge, teilweise zu einer Instrumentali‐

sierung von Ehrenamtlichkeit für soziale Sparmaßnah‐

men führen könnte, ist Wachsamkeit geboten. Die Ge‐

fahr, dass freiwilliges Engagement als Lückenbüßer für

schrumpfende öffentliche Leistungen missbraucht wird,

ist real und muss ernst genommen werden.

Doch trotz dieser potenziellen Fallstricke dürfen wir hof‐

fen, dass der politische Ertrag letztendlich wesentlich

größer ausfallen dürfte. Das Ziel muss ein Europa sein,

das nicht nur durch wirtschaftliche oder politische Ab‐

kommen definiert wird, sondern durch die lebendige,

aktive und engagierte Bürgerschaft seiner Menschen. Ein

„Europa der engagierten Bürger“ ist kein ferner Traum,

sondern ein erreichbares Ideal, das durch bewusste För‐

derung und Wertschätzung des bürgerschaftlichen Han‐

delns Wirklichkeit werden kann.

Es ist die fortlaufende Investition in dieses freiwillige En‐

gagement, in die Fähigkeit der Menschen, sich zu organi‐

sieren, Lösungen zu finden und einander zu unterstüt‐

zen, die den wahren Reichtum und die Zukunft Europas

ausmacht. Wir alle sind Teil dieser Bewegung, die unser

Miteinander und unsere Gesellschaften nachhaltig

stärkt.

Bürgerschaftliches Engagement:
Der Puls eines lebendigen
Europas
Die vielfältigen Formen bürgerschaftlichen Engagements

sind der Herzschlag eines lebendigen Europas. Sie zei‐

gen uns, dass Stärke nicht nur in Institutionen, sondern

vor allem in der Eigenverantwortung und Solidarität sei‐

ner Bürgerinnen und Bürger liegt. Indem wir diese unter‐

schiedlichen Traditionen verstehen und die Menschen in

ihrem Engagement bestärken, gestalten wir gemeinsam

ein widerstandsfähiges, souveränes und zutiefst

menschliches Europa – ein Europa, in dem jeder Beitrag

zählt und eine bessere Zukunft aktiv mitgestaltet wird.

QUELLE:  https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/apuz/27074/buergerschaftliches-engagement-in-europa
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Menschenrechte lernen, Welt
gestalten: Was
Menschenrechtsbildung wirklich
bewirkt
Dieser Artikel beleuchtet die wachsende Bedeutung der Menschenrechtsbildung und

ihre nachweisbaren Effekte. Basierend auf internationalen Studien wird untersucht,

welche Faktoren den Lernerfolg maßgeblich beeinflussen. Erfahren Sie, wie Bildung zu

einer stärkeren Menschenrechtskultur beiträgt.

Von Redaktion Bildung wirkt! · 21. September 2026 · 5 Min. Lesezeit

In einer sich stetig wandelnden Welt, in der die Achtung

der Menschenrechte immer wieder auf die Probe gestellt

wird, gewinnt die Bildung in diesem Bereich zunehmend

an Bedeutung. Es ist weitgehend anerkannt, dass eine

starke Menschenrechtskultur nur dann entstehen kann,

wenn ihre Prinzipien von Kindesbeinen an verstanden

und verinnerlicht werden. Doch über die theoretische

Anerkennung hinaus stellt sich die entscheidende Frage:

Wirkt Menschenrechtsbildung tatsächlich? Ein umfas‐

sender Blick auf existierende Studien gibt uns Orientie‐

rung und zeigt inspirierende Wege auf.
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Warum Menschenrechtsbildung
heute wichtiger denn je ist
Die Vision einer gerechteren und menschlicheren Welt

ist untrennbar mit der Fähigkeit verbunden, die Grund‐

rechte jedes Einzelnen zu respektieren und zu schützen.

Hier setzt die Menschenrechtsbildung an. Sie ist nicht

bloß ein weiteres Schulfach; sie ist ein Fundament für

das Zusammenleben, ein Kompass für moralisches Han‐

deln und ein Werkzeug für aktives bürgerschaftliches En‐

gagement. Ziel 4.7 der UN-Nachhaltigkeitsagenda für

2030 unterstreicht dies, indem es fordert, dass alle Ler‐

nenden die notwendigen Kenntnisse und Fähigkeiten er‐

werben, um eine nachhaltige Entwicklung zu fördern –

und dazu gehört maßgeblich die Menschenrechtsbil‐

dung. Sie befähigt Kinder und Jugendliche, ihre eigenen

Rechte zu kennen und die Rechte anderer zu achten, Dis‐

kriminierung zu erkennen und sich für Gerechtigkeit

einzusetzen.

Die Relevanz dieser Bildung spiegelt sich in einer Viel‐

zahl von Initiativen wider, die von kurzfristigen Projekten

bis hin zu dauerhaft in Lehrpläne integrierten Program‐

men reichen. Die Breite dieser Ansätze zeigt, wie ernst

das Thema global genommen wird und wie viele Wege

es gibt, Menschenrechte zu vermitteln. Die Forschung

beleuchtet diese Vielfalt und hilft uns zu verstehen, wel‐

che Ansätze am vielversprechendsten sind und welche

Faktoren den größten Einfluss auf den Lernerfolg haben.

Internationale Einblicke: Wo und
wie Menschenrechte gelehrt
werden
Um die Frage nach der Wirksamkeit zu beantworten, ha‐

ben Wissenschaftler und Bildungsexperten weltweit eine

Fülle von Studien durchgeführt. Diese Untersuchungen

decken eine beachtliche geografische Breite ab und ge‐

ben Aufschluss über Initiativen in den unterschiedlichs‐

ten Kontexten. Von Nordamerika über Europa bis nach

Asien und Afrika wird das Thema der Menschenrechts‐

bildung aktiv erforscht und praktiziert.

Die Studienlage umfasst Programme aus:

Kanada

Kroatien

Dominikanische Republik
Georgien

Deutschland

Ghana
Indien

Irland

Israel

Japan
Kuwait

Norwegen

Philippinen
Senegal

Türkei

Großbritannien
USA

Diese breite Palette an Ländern zeigt, dass Menschen‐

rechtsbildung keine rein westliche oder spezifische An‐

gelegenheit ist, sondern ein universelles Bestreben, das

in verschiedenen Kulturen und Bildungssystemen veran‐

kert wird. Von der systematischen Implementierung in

nationalen Lehrplänen, wie in Norwegen untersucht

(Strømmen, 2019), bis hin zu spezifischen regionalen

Projekten, wie auf den Philippinen (Magbitang-Chauhan

et al., 2000), oder in Kuwait (Al-Nakib, 2012), wo

UNESCO-ASPnet-Schulen eine Rolle spielen, gibt es zahl‐

reiche Ansätze. Jede dieser Initiativen trägt dazu bei, ein

besseres Verständnis dafür zu entwickeln, was funktio‐

niert und unter welchen Bedingungen Menschenrechts‐

bildung ihre volle Wirkung entfaltet.

Die Lernenden im Fokus: Wer
profitiert am meisten?
Ein zentraler Aspekt, der die Ergebnisse der Menschen‐

rechtsbildung maßgeblich beeinflusst, ist die Zusam‐

mensetzung der Lerngruppe und die individuellen Merk‐

male der Lernenden. Es zeigt sich, dass nicht alle glei‐

chermaßen von den Bildungsprogrammen profitieren,

und bestimmte Faktoren eine konsistente Rolle spielen.
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Geschlechtliche Unterschiede:
Mädchen oft vorn

Ein wiederkehrendes Muster in mehreren Studien ist der

Einfluss des Geschlechts auf die Lernergebnisse, wenn

auch auf unterschiedliche und manchmal unvorherseh‐

bare Weise. In einer Untersuchung der Menschenrechts‐

bildung an 43 deutschen UNESCO-Schulen stellte Lothar

Müller (2009) fest, dass Mädchen signifikant höhere Wis‐

sensstände aufwiesen als Jungen. Dies deutet darauf

hin, dass Mädchen möglicherweise empfänglicher für

die Vermittlung von Menschenrechtskonzepten sind

oder sich intensiver mit den Inhalten

auseinandersetzen.

Eine weitere Studie aus Georgien zum Beispiel ergab,

dass die Einstellungen von Mädchen gegenüber Men‐

schenrechten generell positiver beeinflusst wurden als

die von Jungen (Cincera et al., 2018). Diese Beobachtung

ist von großer Bedeutung, da sie nahelegt, dass gender‐

spezifische Ansätze in der Didaktik der Menschenrechts‐

bildung sinnvoll sein könnten, um sicherzustellen, dass

alle Lernenden gleichermaßen erreicht und inspiriert

werden.

Sozioökonomische Hintergründe: Eine
Frage der Chancengleichheit

Auch die sozioökonomischen Merkmale der Lernenden

spielen eine dokumentierte Rolle bei der Gestaltung der

Ergebnisse der Menschenrechtsbildung. Mehrere Stu‐

dien weisen darauf hin, dass Lernende aus benachteilig‐

ten sozioökonomischen Verhältnissen in unterschiedli‐

cher Weise von den Programmen beeinflusst werden.

Obwohl der Quelltext hier keine spezifischen Details lie‐

fert, wie genau dieser Einfluss aussieht, ist die Erkennt‐

nis von großer Bedeutung. Sie unterstreicht, dass der

Zugang zu Menschenrechtsbildung und die Art ihrer Ver‐

mittlung an die Lebensrealitäten und Erfahrungen der

Lernenden angepasst sein müssen, um Chancengleich‐

heit im Bildungserfolg zu gewährleisten. Dies ist ein Auf‐

ruf an Pädagogen und Bildungspolitiker, Konzepte zu

entwickeln, die Barrieren abbauen und sicherstellen,

dass auch Kinder aus schwierigeren Verhältnissen die

Werte und Prinzipien der Menschenrechte vollumfäng‐

lich erfassen und für sich nutzen können.

Diese Erkenntnisse laden uns ein, über maßgeschnei‐

derte Bildungsstrategien nachzudenken, die die indivi‐

duellen Bedürfnisse und Voraussetzungen der Lernen‐

den berücksichtigen. Nur so können wir sicherstellen,

dass Menschenrechtsbildung nicht nur Wissen vermit‐

telt, sondern auch nachhaltige Einstellungen und Ver‐

haltensweisen fördert, die zu einer gerechteren und

menschlicheren Gesellschaft führen.

Fazit: Der Weg zu einer
gerechteren Welt durch Bildung
Die Antwort auf die Frage, ob Menschenrechtsbildung

funktioniert, ist ein klares Ja – doch mit wichtigen Nuan‐

cen. Die Forschung zeigt eindrücklich, dass die systema‐

tische Vermittlung von Menschenrechten einen ent‐

scheidenden Beitrag zum Aufbau einer Kultur der Ach‐

tung und des Verständnisses leisten kann. Die Wirksam‐

keit ist jedoch kein Zufallsprodukt, sondern wird durch

Faktoren wie die Dauer und Art der Initiative sowie die

spezifischen Merkmale der Lernenden beeinflusst.

Besonders die Erkenntnisse über den Einfluss von Ge‐

schlecht und sozioökonomischem Hintergrund sind

richtungsweisend. Sie ermutigen uns, weiterhin For‐

schung zu betreiben und Bildungsansätze kontinuierlich

zu optimieren, um die Menschenrechtsbildung für alle

zugänglich und wirkungsvoll zu gestalten. Indem wir

diese Erkenntnisse in die Praxis umsetzen, investieren

wir nicht nur in das Wissen unserer Kinder, sondern in

die Fundamente einer Welt, die von Respekt, Würde und

Gerechtigkeit für alle geprägt ist. Die Bildung wirkt – und

ebnet den Weg zu einer besseren Zukunft.

QUELLE:  https://www.humanrights.dk/files/media/document/Human%20rights%20education.%20Marie%20Juul%20Petersen_2021.pdf
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Digitale Weichen stellen: Wie
Bildung den Weg in eine
selbstbestimmte Zukunft ebnet
Die „AG Digitale Bildung“ beleuchtete jüngst in Berlin die essenzielle Rolle digitaler
Medien in der schulischen und frühkindlichen Bildung. Experten diskutierten, wie

Deutschland Jugendliche optimal auf eine digital geprägte Welt vorbereiten kann.

Von Redaktion Bildung wirkt! · 25. September 2026 · 4 Min. Lesezeit

In einer Welt, die sich mit atemberaubender Geschwin‐

digkeit digitalisiert, steht unser Bildungssystem vor ei‐

ner monumentalen Aufgabe: Es muss die Weichen stel‐

len für eine Zukunft, in der junge Menschen nicht nur be‐

stehen, sondern aktiv, kreativ und selbstbestimmt agie‐

ren können. Die „AG Digitale Bildung“ hat sich dieser

Herausforderung mit großer Ernsthaftigkeit angenom‐

men. Ihr jüngstes Treffen in Berlin war ein wichtiger Im‐

pulsgeber, um über die systematische Integration digita‐

ler Medien in alle Bildungsbereiche – von der Kita bis zur

Schule – nachzudenken und konkrete Lösungen zu

finden.

Warum digitale Kompetenz heute
wichtiger ist denn je?
Die Digitalisierung ist längst keine Randerscheinung

mehr, sondern prägt Wirtschaft, Gesellschaft und unser
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tägliches Leben fundamental. Für den „Wirtschafts‐

standort Deutschland“ ist es von entscheidender Bedeu‐

tung, Fachkräfte auszubilden, die mit den Anforderun‐

gen dieser neuen Ära Schritt halten können. Doch es

geht um weit mehr als nur wirtschaftliche Wettbewerbs‐

fähigkeit. Wie Richard Heinen vom Learning Lab der Uni‐

versität Duisburg-Essen in seinem Vortrag betonte, ist es

unser Auftrag, Jugendlichen eine klare Perspektive zu er‐

öffnen. Eine Perspektive, die ihnen die Werkzeuge an die

Hand gibt, um

kreativ, selbstbestimmt und sicher in einer digital ge‐

prägten Welt zu agieren. Diese Fähigkeit zur „nachhalti‐

gen Integration“ in eine sich wandelnde Gesellschaft ist

eine Kernaufgabe unserer Bildungseinrichtungen. Es be‐

deutet, jeden Einzelnen zu befähigen, die Chancen der

Digitalisierung zu nutzen und souverän mit ihren Her‐

ausforderungen umzugehen.

Wie gelingt die systematische
Integration digitaler Medien in
Schulen?
Richard Heinen machte in seinem Vortrag deutlich, dass

die Einführung digitaler Medien in den Unterricht weit

über die Bereitstellung technischer Geräte hinausgehen

muss. Ein Tablet in jeder Hand garantiert noch lange kei‐

nen Lernerfolg oder gar eine umfassende digitale Kom‐

petenz. Vielmehr geht es um eine tiefgreifende Transfor‐

mation, die Schulen dazu befähigt, auf gesellschaftliche

und wirtschaftliche Veränderungen durch die Digitalisie‐

rung angemessen zu reagieren. Dies erfordert eine ganz‐

heitliche Strategie, die digitale Medien systematisch in

schulisches Handeln integriert. Das bedeutet:

Strategieentwicklung: Schulen müssen klare

Konzepte erarbeiten, wie digitale Medien
pädagogisch sinnvoll eingesetzt werden können, um

selbstgesteuertes Lernen zu fördern.

Technische Rahmenbedingungen: Eine zuverlässige
und zugängliche Infrastruktur ist die Basis, muss aber

von didaktischen Überlegungen geleitet sein.

Medienintegration: Digitale Werkzeuge sollen nicht

als Zusatz, sondern als fester Bestandteil des

Curriculums und der Unterrichtsmethodik verstanden
werden.

Schulentwicklung: Die Integration digitaler Medien

muss als fortlaufender Prozess der Schulentwicklung
verstanden werden, der alle Akteure einbezieht.

Es geht darum, Lernumgebungen zu schaffen, die es er‐

möglichen, Medien gezielt und eigenverantwortlich im

Unterricht zu nutzen, um Lernerfolge zu optimieren und

Zukunftskompetenzen zu stärken.

Frühkindliche Bildung als
Wegbereiter: Das KLAX Kita
Modell
Ein inspirierendes Beispiel dafür, wie frühzeitig die Sa‐

men für digitale Kompetenz gesät werden können, bot

die KLAX Berlin gGmbH. Im Rahmen des AG-Treffens gab

Susan Richter, die Leitung der KLAX Konsultationskita,

eine Führung durch ihre Einrichtung. Die KLAX Kita ist

ein Vorreiter in der Umsetzung digitaler Medien und im

Umgang mit ihnen bereits im frühkindlichen Bildungs‐

bereich. Hier wird deutlich, dass es nicht darum geht,

Kleinkinder unkontrolliert vor Bildschirme zu setzen.

Vielmehr geht es darum, sie altersgerecht und spiele‐

risch an digitale Werkzeuge heranzuführen, ihnen einen

bewussten und kreativen Umgang zu vermitteln und sie

frühzeitig in ihrer Medienkompetenz zu stärken. Diese

Ansätze zeigen, wie ein fundiertes Verständnis für digi‐

tale Medien schon im Kindesalter gefördert werden

kann, als Basis für lebenslanges Lernen.

Stärkung der Lehrkräfte: Das
Fundament für zukunftsfähige
Bildung
Keine noch so gute Strategie und keine noch so mo‐

derne technische Ausstattung können ohne das Engage‐

ment und die Expertise der Lehrkräfte erfolgreich sein.

Richard Heinens Arbeitsschwerpunkte, die Schulent‐

wicklung, Lerninfrastruktur und Medienintegration sow‑
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ie Unterstützungswerkzeuge für Lehrkräfte umfassen,

unterstreichen dies. Lehrkräfte müssen nicht nur mit der

Technik vertraut sein, sondern auch pädagogische Kon‐

zepte entwickeln können, die digitale Medien sinnvoll in‐

tegrieren. Die „AG Digitale Bildung“, die von Tina Veigel

von der Mainzer Steinhöfelschule geleitet wird, spielt

eine entscheidende Rolle dabei, diesen Austausch zu

fördern und praxisnahe Lösungen für die Unterstützung

von Pädagoginnen und Pädagogen zu erarbeiten.

Die digitale Zukunft gestalten:
Eine gemeinsame Aufgabe

Die Erkenntnisse des dritten Treffens der AG Digitale Bil‐

dung in Berlin sind ein klarer Appell: Wir müssen unsere

Bildungssysteme proaktiv an die Anforderungen der di‐

gitalen Welt anpassen. Dies erfordert Mut, Weitsicht und

eine enge Zusammenarbeit zwischen Bildungsexperten,

Schulen, Kitas und der Politik. Indem wir systematische

Strategien entwickeln, Lehrkräfte stärken und innovative

Konzepte wie das der KLAX Kita fördern, ebnen wir den

Weg für eine Generation, die nicht nur die digitale Welt

versteht, sondern sie aktiv und selbstbestimmt mitge‐

staltet. Eine nachhaltige Integration in eine digitalisierte

Gesellschaft beginnt in der Bildung – und es ist eine Auf‐

gabe, die uns alle betrifft und gemeinsam zu lösen ist.

QUELLE:  https://privatschulen.de/images/stories/PDF/FBuE/FBuE_Freie_Bildung_und_Erziehung_Juni16_online.pdf
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B I L D U N G S I N N O V A T I O N

Immersives Lernen: Wie VR und AR
die berufliche Bildung
revolutionieren
Die berufliche Bildung steht vor neuen Herausforderungen, doch innovative
Technologien bieten vielversprechende Lösungen. Virtual Reality und Augmented

Reality schaffen sichere Lernumgebungen für komplexe Aufgaben. Sie ermöglichen

gefahrloses Training und bereiten Fachkräfte optimal auf die …

Von Redaktion Bildung wirkt! · 25. September 2026 · 6 Min. Lesezeit

In einer Arbeitswelt, die sich rasant entwickelt und zu‐

nehmend komplexer wird, steht die berufliche Bildung

vor der entscheidenden Aufgabe, Lernende optimal auf

anspruchsvolle und oft risikoreiche Tätigkeiten vorzube‐

reiten. Es geht darum, Fachkräfte auszubilden, die nicht

nur über theoretisches Wissen, sondern vor allem über

praktische Kompetenzen verfügen. Eine wegweisende

Antwort auf diese Notwendigkeit liefern immersive

Technologien wie Virtual Reality (VR) und Augmented

Reality (AR).

Diese digitalen Werkzeuge sind weit mehr als bloße

Spielereien; sie eröffnen in Berufsschulen und Ausbil‐

dungsbetrieben die einzigartige Möglichkeit, Fähigkeiten

in einer geschützten Umgebung zu entwickeln, zu vertie‐
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chen traditioneller Lehre und den Anforderungen der

modernen Industrie, indem sie Lernprozesse sicherer,

effektiver und zugänglicher gestalten.

Warum gefahrloses Lernen in der
Berufsausbildung unverzichtbar
ist
Die berufliche Praxis vieler Branchen ist untrennbar mit

potenziellen Gefahren verbunden. Ob es sich um das Be‐

dienen komplexer Maschinen, das Arbeiten an Hoch‐

spannungsanlagen, das Hantieren mit gefährlichen Che‐

mikalien oder das Meistern von Notfallszenarien handelt

– die reale Durchführung dieser Tätigkeiten birgt Risiken

für die Auszubildenden und kann erhebliche materielle

Schäden verursachen. Traditionelle Ausbildungsmetho‐

den müssen hier oft Kompromisse eingehen: Entweder

werden Lernende nur zögerlich an reale Situationen her‐

angeführt, oder sie müssen auf teure und zeitaufwän‐

dige Schulungen an realen Anlagen warten, die nicht im‐

mer verfügbar sind.

Doch auch jenseits der direkten physischen Gefahr gibt

es Aspekte, die gefahrloses Lernen essenziell machen.

Fehler in der Ausbildung können nicht nur teuer, son‐

dern auch reputationsschädigend sein. Die Hemm‐

schwelle, in einer realen Umgebung Fehler zu machen,

ist hoch, was den Lernprozess verlangsamen und die Ex‐

perimentierfreudigkeit hemmen kann. Gefahrloses Ler‐

nen schafft einen psychologisch sicheren Raum, in dem

Auszubildende ohne Angst vor negativen Konsequenzen

üben, ausprobieren und aus Fehlern lernen können. Dies

ist besonders wichtig in Berufsfeldern, in denen Präzi‐

sion, schnelle Entscheidungsfindung und routiniertes

Handeln lebensentscheidend sein können.

Wie Virtual und Augmented
Reality konkret helfen, Risiken zu
minimieren
Hier setzen VR und AR an, indem sie realistische Szena‐

rien schaffen, die eine hohe Immersion bieten, aber

gleichzeitig ein Höchstmaß an Sicherheit garantieren.

Der entscheidende Vorteil ist, dass Auszubildende kom‐

plexe Abläufe, riskante Manöver oder Notfallsituationen

wiederholt üben können, ohne sich selbst oder wert‐

volle Ausrüstung zu gefährden. Dies führt zu einer tiefer‐

gehenden Verankerung des Gelernten und einer höheren

Handlungssicherheit im Ernstfall.

Virtual Reality: Eintauchen in die
simulierte Realität

Mit einer VR-Brille tauchen Lernende vollständig in eine

künstliche Welt ein, die eine reale Arbeitsumgebung de‐

tailgetreu nachbildet. Hier können sie:

Gefährliche Prozesse simulieren: Von der

Bedienung eines Krans bis zur Wartung komplexer
Industrieanlagen – alle Schritte können virtuell

durchgeführt werden, ohne physische Risiken oder

den Verbrauch von Material.

Notfallszenarien trainieren: Brände,
Maschinenausfälle oder Evakuierungen lassen sich

beliebig oft und unter verschiedenen Bedingungen

simulieren, um automatisierte und sichere
Reaktionen zu schulen.

Unzugängliche Orte erkunden: Bereiche, die im

echten Leben schwer zugänglich oder gefährlich sind
(z.B. Tiefsee-Installationen, Kraftwerke), können

virtuell begehbar gemacht werden.

Kostenintensive Fehler vermeiden: Statt teure
Materialien zu verschwenden oder Maschinen zu

beschädigen, können Fehler in der virtuellen Welt

gemacht und korrigiert werden, was Ressourcen
schont und die Ausbildungseffizienz steigert.

Augmented Reality: Die Realität mit
digitalen Informationen anreichern

AR hingegen überlagert die reale Umgebung mit digita‐

len Informationen, Grafiken oder Anleitungen. Sie

schafft eine erweiterte Realität, die besonders in prakti‐

schen Anwendungen enorme Vorteile bietet:
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Auszubildende können beispielsweise mit einem Tablet

oder einer speziellen AR-Brille auf eine reale Maschine

blicken und direkt am Objekt Schritt-für-Schritt-Anlei‐

tungen für Reparaturen, Wartungsarbeiten oder Monta‐

geprozesse erhalten. Sensordaten, Schaltpläne oder Ex‐

plosionszeichnungen werden direkt am Bauteil einge‐

blendet, was die Fehlerquote minimiert und das Ver‐

ständnis komplexer Zusammenhänge verbessert. Dies

ist ein hervorragendes Werkzeug für das direkte

„Learning-by-doing“ im realen Kontext, jedoch mit digi‐

taler Unterstützung und Fehlerprävention.

Mehr als nur Sicherheit: Die
breiteren Vorteile immersiven
Lernens
Die Vorteile von VR und AR in der beruflichen Bildung ge‐

hen weit über die reine Gefahrenvermeidung hinaus. Sie

transformieren den Lernprozess grundlegend und bieten

einen Mehrwert, der die traditionelle Ausbildung opti‐

mal ergänzt und in manchen Bereichen sogar übertrifft:

Höhere Motivation und Engagement: Die interaktive

und spielerische Natur von VR/AR-Anwendungen fesselt

die Lernenden und steigert ihr Engagement erheblich.

Lernen wird zu einem spannenden Erlebnis, was die Auf‐

nahmefähigkeit und die Behaltensleistung verbessert.

Individualisiertes Lernen: Immersive Umgebungen er‐

möglichen personalisierte Lernpfade. Jeder Auszubil‐

dende kann in seinem eigenen Tempo lernen, Übungen

beliebig oft wiederholen und sich auf Bereiche konzen‐

trieren, in denen er zusätzlichen Bedarf hat. Der virtuelle

Trainer kann dabei individuelles Feedback geben und

den Lernfortschritt präzise verfolgen.

Zugang zu seltenen und teuren Geräten: Nicht jede Be‐

rufsschule oder jeder Ausbildungsbetrieb kann über alle

Maschinen oder seltene Spezialwerkzeuge verfügen. VR

ermöglicht es, diese Geräte virtuell zu erleben und zu

bedienen, wodurch der Zugang zu hochmoderner Tech‐

nologie demokratisiert wird.

Effizienz und Kostenersparnis: Durch die Simulation

entfallen Kosten für Verbrauchsmaterialien, Reparaturen

an echten Geräten oder Reisekosten zu externen Schu‐

lungszentren. Die Zeit bis zur vollständigen Kompetenz‐

entwicklung kann verkürzt werden, was die Ausbildung

effizienter macht.

Vorbereitung auf Industrie 4.0: Die Beherrschung digi‐

taler Werkzeuge und das Verständnis vernetzter Pro‐

zesse sind Schlüsselkompetenzen der modernen Ar‐

beitswelt. Der Umgang mit VR und AR in der Ausbildung

bereitet die Fachkräfte von morgen optimal auf die digi‐

tale Transformation in den Betrieben vor.

Der Blick nach vorn: Eine Bildung
für die Zukunft
Der Einsatz von VR und AR in der beruflichen Bildung ist

kein kurzlebiger Trend, sondern ein fundamentaler Para‐

digmenwechsel. Er ermöglicht es, die Ausbildungsquali‐

tät zu steigern, die Sicherheit der Lernenden zu gewähr‐

leisten und gleichzeitig Kosten zu senken. Für die Auszu‐

bildenden bedeutet dies eine fundiertere, engagiertere

und praxisnähere Vorbereitung auf ihren Beruf. Für die

Unternehmen sichert es gut ausgebildete, kompetente

Fachkräfte, die schneller produktiv sind und die Heraus‐

forderungen einer zunehmend digitalisierten Welt meis‐

tern können.

Die Integration immersiver Technologien ist ein klares

Signal dafür, dass die berufliche Bildung bereit ist, Inno‐

vationen anzunehmen und die Weichen für eine erfolg‐

reiche Zukunft zu stellen. Es ist ein Investition in die

Kompetenzen von morgen und ein entscheidender

Schritt, um Deutschlands Wettbewerbsfähigkeit in

Schlüsselindustrien zu sichern.

Fazit: Die immersive Brücke in die
Berufswelt der Zukunft
Virtual Reality und Augmented Reality sind transforma‐

tive Werkzeuge, die das Potenzial haben, die berufliche

Bildung grundlegend zu erneuern. Sie bieten nicht nur

eine sichere Umgebung für das Training komplexer und
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gefährlicher Tätigkeiten, sondern steigern auch die Effi‐

zienz, Motivation und Zugänglichkeit des Lernens. In‐

dem wir diese Technologien in vollem Umfang nutzen,

bauen wir eine solide Brücke für die nächste Generation

von Fachkräften – eine Brücke, die sie sicher, kompetent

und selbstbewusst in die Arbeitswelt der Zukunft führt.

Es ist eine Entwicklung, die nicht nur für die Bildungs‐

einrichtungen, sondern für die gesamte Gesellschaft von

unschätzbarem Wert ist.

QUELLE:  https://www.medienpaed.com/article/download/1571/1236/8582
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B I L D U N G S I N N O V A T I O N

Wie unser Gehirn wirklich lernt: Der
Schlüssel zu engagiertem und
nachhaltigem Wissen
Die Auseinandersetzung mit der Funktionsweise des menschlichen Gehirns eröffnet
neue Wege für effektiveres Lehren und Lernen. Ziel ist es, Wissen dauerhaft zu

verankern und die Freude am Entdecken zu fördern.

Von Redaktion Bildung wirkt! · 24. September 2026 · 6 Min. Lesezeit

In einer sich stetig wandelnden Welt suchen wir nach

Wegen, Bildung nicht nur effektiver, sondern auch tief‐

greifender und erfüllender zu gestalten. Die gute Nach‐

richt: Die moderne Hirnforschung liefert uns dafür wert‐

volle Einblicke. Sie zeigt uns, wie unser Gehirn tatsäch‐

lich Wissen verarbeitet und speichert, und ebnet den

Weg für Unterrichtsformen, die Schülerinnen und Schü‐

ler auf eine ganz neue Weise erreichen.

Was bedeutet hirnbasiertes
Lernen und warum ist es so
wichtig?
Hirnbasiertes Lernen, oft auch als gehirngerechtes Ler‐

nen bezeichnet, ist ein Ansatz, der die neuesten Erkennt‐

nisse aus Neurowissenschaft und Pädagogik miteinan‐

der verbindet. Es geht darum zu verstehen, wie unser
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Gehirn Informationen aufnimmt, verarbeitet, speichert

und abruft, und diese Erkenntnisse gezielt in der Gestal‐

tung von Lernumgebungen anzuwenden. Lange Zeit ba‐

sierte unser Bildungssystem auf Annahmen über das

Lernen, die nicht immer mit der tatsächlichen Arbeits‐

weise unseres Gehirns übereinstimmten. Dies führte oft

zu Frustration bei Lernenden und Lehrenden und zu ei‐

nem Wissen, das zwar kurzfristig abrufbar war, aber sel‐

ten wirklich tief verankert wurde.

Der Kern des hirnbasierten Lernens ist die Überzeugung,

dass wir Lehrmethoden so anpassen können, dass sie

die natürlichen Prozesse des Gehirns optimal unterstüt‐

zen. Dies bedeutet, dass wir nicht nur Inhalte vermitteln,

sondern auch die Rahmenbedingungen schaffen, unter

denen das Gehirn am besten lernen und behalten kann.

Es geht darum, die Kapazität des menschlichen Gehirns

nicht gegen, sondern mit seiner Natur zu nutzen. Das

Ziel ist klar: Wissen nicht nur zu vermitteln, sondern es

so zu festigen, dass es langfristig verfügbar bleibt und in

verschiedenen Kontexten angewendet werden kann.

Konventionelle Methoden
hinterfragen: Eine
Notwendigkeit?
Der Weg zu einem effektiveren und freudvolleren Lernen

führt unweigerlich über eine kritische Betrachtung eta‐

blierter Lehrmethoden. Viele von uns kennen den tradi‐

tionellen Frontalunterricht, bei dem Lehrkräfte Wissen

dozieren und Schülerinnen und Schüler primär Zuhörer

sind. Während diese Methode in bestimmten Kontexten

ihre Berechtigung hat, stößt sie dort an ihre Grenzen, wo

es um tieferes Verständnis, Kreativität und die Fähigkeit

zur Problemlösung geht. Das menschliche Gehirn ist

keine leere Festplatte, die einfach beschrieben werden

kann. Es ist ein dynamisches, vernetztes Organ, das am

besten lernt, wenn es aktiv herausgefordert wird, wenn

neue Informationen mit bereits vorhandenem Wissen

verknüpft werden können und wenn emotionale Beteili‐

gung vorhanden ist.

Das Hinterfragen konventioneller Ansätze bedeutet

nicht, alles Bisherige über Bord zu werfen. Es bedeutet

vielmehr, zu erkennen, wann passive Wissensaneignung

nicht ausreicht und wie wir Lernprozesse so gestalten

können, dass sie die Neugier wecken und das natürliche

Bedürfnis nach Erkundung und Verstehen nutzen. Wir

müssen uns fragen: Fördern unsere aktuellen Methoden

wirklich die Entwicklung der Potenziale unserer Schüle‐

rinnen und Schüler, oder trainieren sie primär das Aus‐

wendiglernen für Prüfungen, dessen Inhalt kurz danach

wieder verblasst?

Freude am Lernen wecken:
Kreativität und Engagement als
Erfolgsfaktoren
Wenn wir von gehirngerechtem Lernen sprechen, rücken

„Spaß“, „Kreativität“ und „Engagement“ in den Mit‐

telpunkt. Das mag für manche überraschend klingen,

doch die Forschung zeigt eindeutig, dass positive Emo‐

tionen und aktive Beteiligung entscheidende Katalysato‐

ren für nachhaltigen Lernerfolg sind. Ein Gehirn, das sich

sicher, inspiriert und herausgefordert fühlt, ist ein Ge‐

hirn, das optimal lernen kann. Monotonie und Lange‐

weile hingegen blockieren die Lernwege und führen

dazu, dass Informationen nur oberflächlich oder gar

nicht verarbeitet werden.

Vom passiven Empfänger zum aktiven
Gestalter

Der Übergang von einem passiven Lernmodell zu einem,

das die Schülerinnen und Schüler zu aktiven Gestaltern

ihres Lernprozesses macht, ist der Schlüssel. Dies be‐

deutet, Lernumgebungen zu schaffen, in denen Fragen

erlaubt sind, Experimente gefördert werden und das ge‐

meinsame Entdecken im Vordergrund steht. Hier sind ei‐

nige Ansätze, die Lehrkräfte berücksichtigen können, um

Engagement und Kreativität zu fördern:

Projektbasiertes Lernen: Schülerinnen und Schüler
arbeiten an realen, komplexen Problemen, die
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interdisziplinäres Denken und Zusammenarbeit

erfordern.

Spielerische Elemente (Gamification): Die
Integration von spielerischen Herausforderungen,

Belohnungssystemen und Storytelling kann die

Motivation erheblich steigern.
Kollaboratives Lernen: Die Arbeit in Gruppen fördert

den Austausch von Ideen, das gegenseitige Erklären

und die Entwicklung sozialer Kompetenzen, was die
Vernetzung von Wissen im Gehirn unterstützt.

Bewegung und multisensorisches Lernen:
Bewegung aktiviert verschiedene Gehirnregionen.
Auch die Nutzung aller Sinne (Sehen, Hören, Fühlen,

Riechen, Schmecken) kann die Gedächtnisbildung

verbessern.
Relevanz herstellen: Wenn Lerninhalte einen Bezug

zur Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler haben,

steigt die Wahrscheinlichkeit, dass sie als bedeutsam

empfunden und besser verarbeitet werden.
Fehlerkultur etablieren: Eine Umgebung, in der

Fehler als Chance zum Lernen und nicht als Versagen

betrachtet werden, reduziert Ängste und fördert das
Experimentieren.

Diese Methoden beschleunigen nicht nur den Lernpro‐

zess, sondern stellen auch sicher, dass das erworbene

Wissen tiefer verankert wird. Es ist ein Lernen, das nicht

nur den Kopf, sondern auch das Herz anspricht.

Wie können Lehrkräfte diese
Erkenntnisse im Alltag umsetzen?
Die Umsetzung gehirngerechter Lernstrategien im tägli‐

chen Unterricht mag zunächst wie eine große Herausfor‐

derung erscheinen, doch oft sind es kleine Anpassungen,

die eine große Wirkung erzielen können. Der erste

Schritt ist die Bereitschaft, die eigene Rolle neu zu den‐

ken: von der reinen Wissensvermittlung hin zur Rolle ei‐

nes Lernbegleiters, der die optimalen Bedingungen für

das Lernen schafft. Dies erfordert ein tiefes Verständnis

für die individuellen Bedürfnisse der Lernenden und die

Fähigkeit, flexibel auf diese einzugehen.

Lehrkräfte können damit beginnen, mehr Raum für of‐

fene Fragen, Diskussionen und eigene Forschungsauf‐

träge zu schaffen. Anstatt alle Antworten zu präsentie‐

ren, können sie die Schülerinnen und Schüler anleiten,

selbstständig Lösungen zu finden. Das Etablieren von

Routinen, die Bewegungspausen oder kreative Phasen

beinhalten, kann ebenfalls Wunder wirken. Die Nutzung

vielfältiger Medien und Lernmaterialien spricht unter‐

schiedliche Lerntypen an und hilft, die Aufmerksamkeit

hochzuhalten. Letztendlich geht es darum, eine Lernat‐

mosphäre zu schaffen, die von Vertrauen, Neugier und

der Freude am Entdecken geprägt ist. Professionalisie‐

rung und Weiterbildung für Lehrkräfte spielen hierbei

eine entscheidende Rolle, um das notwendige Wissen

und die praktischen Werkzeuge für diese Transformation

an die Hand zu geben.

Ein neues Kapitel der
Bildungsgestaltung
Hirnbasiertes Lernen ist mehr als nur ein pädagogischer

Trend; es ist eine Rückbesinnung auf die natürlichen Fä‐

higkeiten und Bedürfnisse des Menschen. Indem wir ver‐

stehen, wie unser Gehirn am besten lernt, können wir

Bildungssysteme gestalten, die nicht nur Wissen vermit‐

teln, sondern auch Neugier wecken, Kreativität fördern

und ein tiefes, nachhaltiges Verständnis ermöglichen. Es

ist eine Einladung an alle im Bildungsbereich, konven‐

tionelle Pfade zu hinterfragen und mutig neue, gehirnge‐

rechte Wege zu beschreiten – zum Wohle unserer Schü‐

lerinnen und Schüler und einer zukunftsorientierten

Gesellschaft.

QUELLE:  https://school-education.ec.europa.eu/en/learn/courses/brain-based-learning-understand-how-students-really-learn-4
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B I L D U N G S I N N O V A T I O N

Bildung als Motor des Wandels: Wie
CirculEC innovative Lehrpläne für
eine nachhaltige Zukunft in
Zentralasien schafft
Das Projekt CirculEC hat innovative Lehrpläne für Hochschulen in Zentralasien

entwickelt. Diese Curricula fördern die Kreislaufwirtschaft und nachhaltige

Entwicklung. Sie stärken die Bildungseinrichtungen in der Region und bereiten sie auf

zukünftige Herausforderungen vor.

Von Redaktion Bildung wirkt! · 23. September 2026 · 5 Min. Lesezeit

In einer Welt, die sich den Herausforderungen von Kli‐

mawandel und Ressourcenknappheit stellen muss, rückt

die Bildung als entscheidender Motor des Wandels in

den Fokus. Das Projekt CirculEC hat innovative Lehr‐

pläne entwickelt, um Hochschulen in Zentralasien zu be‐

fähigen, die Prinzipien der Kreislaufwirtschaft und nach‐

haltigen Entwicklung fest zu verankern. Dieser Schritt

stattet junge Menschen mit dem Rüstzeug für eine grü‐

nere Zukunft aus und lenkt ganze Regionen auf einen zu‐

kunftsfähigen Pfad.
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Was bedeutet zirkuläre Wirtschaft
und warum ist sie entscheidend
für unsere Zukunft?
Die Menschheit steht vor der Aufgabe, unseren Umgang

mit Ressourcen und die Funktionsweise unserer Wirt‐

schaft grundlegend neu zu denken. Das traditionelle li‐

neare Modell – "nehmen, herstellen, entsorgen" – stößt

an seine Grenzen, führt zu Umweltzerstörung und Res‐

sourcenverschwendung. Die Kreislaufwirtschaft (auch

"Circular Economy" genannt) strebt danach, Produkte,

Komponenten und Materialien so lange wie möglich in

Gebrauch zu halten, Abfall zu minimieren und natürliche

Systeme zu regenerieren. Anstatt Rohstoffe zu entneh‐

men und Produkte nach Gebrauch zu entsorgen, werden

Stoffkreisläufe geschlossen, um Wert zu erhalten und die

Abhängigkeit von neuen Rohstoffen zu verringern. Dies

fördert zudem neue Geschäftsmodelle und

Innovationen.

Nachhaltige Entwicklung ergänzt dies als übergeordne‐

tes Prinzip, das soziale Gerechtigkeit, ökologische Ver‐

antwortung und wirtschaftliche Effizienz verbindet. Sie

sichert die Bedürfnisse der heutigen Generation, ohne

die zukünftiger Generationen zu gefährden. Für Bil‐

dungseinrichtungen bedeutet dies, nicht nur technische

Fähigkeiten, sondern auch ein tiefes Verständnis für

komplexe Zusammenhänge, ethische Verantwortung

und systemische Problemlösung zu vermitteln. So lässt

sich eine lebenswerte Zukunft gestalten.

Wie innovative Lehrpläne den
Wandel vorantreiben – die Rolle
von CirculEC
Um diesen Wandel erfolgreich zu gestalten, bedarf es ei‐

ner neuen Generation von Fachkräften, die mit den Prin‐

zipien der Kreislaufwirtschaft und nachhaltigen Entwick‐

lung vertraut sind. Hier setzt die Pionierarbeit von Cir‐

culEC an. Das Projekt hat hochmoderne und praxisrele‐

vante Lehrpläne entwickelt, die Hochschulen dabei un‐

terstützen, ihre Studierenden optimal auf die Anforde‐

rungen einer grüneren Wirtschaft vorzubereiten. Sie sind

eine strategische Neuausrichtung, die systemisches Den‐

ken und interdisziplinäre Kompetenzen fördert.

Die Entwicklung dieser Lehrpläne durch CirculEC ist nun

abgeschlossen, ein entscheidender Meilenstein. Er lie‐

fert den Hochschulen in Zentralasien konkrete Werk‐

zeuge und Inhalte, um ihre Studienprogramme zukunfts‐

orientiert zu gestalten. Die Lehrpläne sind darauf ausge‐

legt, Studierenden nicht nur theoretisches Wissen zu

vermitteln, sondern sie auch mit den Fähigkeiten auszu‐

statten, die sie als Innovatoren, Ingenieure und Entschei‐

dungsträger in verschiedenen Sektoren benötigen.

Von der Theorie zur Praxis:
Kernkompetenzen der neuen
Studiengänge

Die von CirculEC entwickelten Lehrpläne umfassen vor‐

aussichtlich eine breite Palette an Themen. Sie werden

Studierende befähigen, Herausforderungen kritisch zu

analysieren und innovative Lösungen zu entwickeln. Sol‐

che Lehrpläne umfassen typischerweise Kernbereiche

wie:

Grundlagen und Prinzipien der Kreislaufwirtschaft

Methoden des nachhaltigen Designs und der
Produktentwicklung

Effizientes Ressourcenmanagement und industrielle

Symbiose
Analyse und Optimierung von Wertschöpfungsketten

Grüne Technologien und erneuerbare Energien

Politische und rechtliche Rahmenbedingungen für

Nachhaltigkeit
Soziale Dimensionen und ethische Fragestellungen

Diese umfassenden Inhalte gewährleisten, dass Absol‐

venten ein ganzheitliches Verständnis entwickeln und

positive Veränderungen herbeiführen können.

Warum Hochschulen in
Zentralasien im Fokus stehen –
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Chancen und Herausforderungen
der Region
Die Wahl Zentralasiens als primärer Empfänger dieser

Bildungsinitiativen ist strategisch. Die Region hat Ent‐

wicklungspotenzial, steht aber vor Herausforderungen

wie hoher Abhängigkeit von Rohstoffexporten und den

Auswirkungen des Klimawandels, zum Beispiel Wasser‐

knappheit. Es besteht die Notwendigkeit, eine diversifi‐

zierte und widerstandsfähigere Wirtschaft aufzubauen.

Hochschulen spielen hier eine zentrale Rolle als Orte der

Lehre, Forschung und regionalen Innovation. Durch ihre

Stärkung wird eine Wissensbasis geschaffen, die lokale

Lösungen für globale Probleme ermöglicht.

Indem CirculEC die Hochschulen stärkt, wird ein Multi‐

plikatoreffekt erzielt. Die neuen Lehrpläne ermöglichen

es Universitäten, ihre Rolle als Impulsgeber für nachhal‐

tige Entwicklung zu festigen. Sie können Forschung be‐

treiben und Studierende ausbilden, die mit Kompeten‐

zen ausgestattet sind, um grüne Industrien zu fördern

und bestehende Sektoren nachhaltiger zu gestalten.

Dies schafft Arbeitsplätze, wirtschaftliche Chancen und

verbessert die ökologische Resilienz der Region. Diese

Investition in Bildung zahlt sich ökologisch wie ökono‐

misch aus.

Der Dominoeffekt der Bildung:
Absolventen als Treiber des
Wandels
Die wahren Auswirkungen von CirculEC zeigen sich in

den Karrieren der zukünftigen Absolventen. Studie‐

rende, die mit diesen Lehrplänen ausgebildet werden,

sind nicht nur Fachkräfte, sondern auch Gestalter einer

nachhaltigen Zukunft. Sie werden ein tiefes Verständnis

für die Wechselwirkungen zwischen Wirtschaft, Gesell‐

schaft und Umwelt haben und dieses Wissen anwenden

können – sei es in Produktentwicklung, Prozessoptimie‐

rung, Politikberatung oder bei der Gründung grüner

Unternehmen.

Diese Absolventen werden als Brückenbauer neue Tech‐

nologien und Geschäftsmodelle umsetzen. Sie hinterfra‐

gen traditionelle Denkweisen und entwickeln innovative

Ansätze zur Ressourcenschonung. Damit tragen sie di‐

rekt zur Transformation der regionalen Wirtschaften in

Zentralasien bei und fördern eine ökologisch verantwor‐

tungsvolle sowie sozial gerechte Entwicklung. Dieser Bil‐

dungsimpuls löst einen positiven Dominoeffekt aus, der

die gesamte Gesellschaft erfasst und eine Welt mitge‐

staltet, in der Wohlstand nicht auf Kosten des Planeten

geht.

Ein vielversprechender Schritt in
Richtung einer nachhaltigeren
Welt
Das Projekt CirculEC ist ein leuchtendes Beispiel dafür,

wie gezielte Bildungsinvestitionen einen transformati‐

ven Einfluss haben können. Durch die erfolgreiche Ent‐

wicklung von Lehrplänen für zirkuläre Wirtschaft und

nachhaltige Entwicklung, speziell für Hochschulen in

Zentralasien, wird nicht nur Wissen vermittelt, sondern

auch eine Denkweise gefördert, die für die globale Zu‐

kunftsfähigkeit unerlässlich ist. Es ist ein ermutigendes

Signal, dass Bildungseinrichtungen ihre entscheidende

Rolle bei der Gestaltung einer nachhaltigen Gesellschaft

erkennen und aktiv wahrnehmen. CirculEC legt ein Fun‐

dament, auf dem Generationen von Studierenden auf‐

bauen und die Welt von morgen aktiv mitgestalten

können.

QUELLE:  https://www.fh-mittelstand.com/forschung/nachhaltigkeit
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EdTech im Norden: Wie sich die
Bildungslandschaft neu erfindet
Die jährliche HolonIQ-Liste der 50 vielversprechendsten EdTech-Unternehmen aus
dem nordisch-baltischen Raum zeigt 2025 spannende Entwicklungen. Regional

verschieben sich die Kräfte, während der Fokus von K-12 auf neue Bildungsbereiche

wandert. Erfahren Sie, welche Innovationen das Lernen von …

Von Redaktion Bildung wirkt! · 22. September 2026 · 6 Min. Lesezeit

Die Welt des Lernens ist in ständigem Wandel, und nir‐

gendwo wird dies deutlicher als in der florierenden Ed‐

Tech-Landschaft. Die neuesten Erkenntnisse der Holo‐

nIQ-Analyse über die „2025 Nordic Baltic EdTech 50“

zeichnen ein faszinierendes Bild einer Region, die voller

Dynamik und Innovationsgeist steckt. Es ist eine Ge‐

schichte von aufstrebenden Kräften, strategischen Neu‐

ausrichtungen und einem tiefen Verständnis dafür, dass

Bildung mehr ist als nur das Klassenzimmer.

Wie verändert sich die EdTech-
Landschaft im Norden regional?
Jahrelang galt Schweden als das unangefochtene Zen‐

trum der EdTech-Innovation im nordisch-baltischen

Raum. Doch die Daten für 2025 zeigen eine signifikante

Verschiebung, die für die Vielfalt und Resilienz des ge‐

samten Ökosystems spricht. Schwedens Anteil an den

Top 50 ist auf 20 % gesunken, den niedrigsten Stand seit

2020 und deutlich unter dem Höchstwert von 36 % im
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Jahr 2022. Dies ist kein Zeichen einer Schwäche Schwe‐

dens, sondern vielmehr ein Beleg für die starke Entwick‐

lung und das Wachstum in den Nachbarländern.

Allen voran hat Finnland ein beeindruckendes Come‐

back hingelegt und liegt mit 26 % der Unternehmen erst‐

mals seit fünf Jahren wieder vor Schweden. Dieser Er‐

folg wird von innovativen Unternehmen getragen, die

globale Standards setzen. So etwa

Eduten, eine digitale Mathematikplattform, die Schülern

hilft, spielerisch und effektiv mathematische Fähigkeiten

zu entwickeln. Oder GraphoGame, ein Lernspiel, das

darauf abzielt, die Lesefähigkeit zu verbessern und da‐

mit eine entscheidende Grundlage für den Bildungser‐

folg legt. Diese Beispiele verdeutlichen, wie gezielte digi‐

tale Werkzeuge den Zugang zu qualitativ hochwertiger

Bildung verbessern können.

Auch Norwegen behauptet sich mit einem Anteil von 22

% auf seinem höchsten Stand. Hier tragen Startups wie

Scrimba maßgeblich bei, eine interaktive Plattform zum

Erlernen von Programmierkenntnissen. Sie ermöglicht

es Lernenden, direkt im Browser Code zu schreiben und

Feedback zu erhalten, was einen praxisnahen und moti‐

vierenden Ansatz für die Aneignung zukunftsträchtiger

Fähigkeiten bietet. Dänemark hält seinen Anteil stabil,

und Estland konnte ebenfalls wieder Boden gutmachen,

was die breite Streuung exzellenter Unternehmen in der

gesamten Region unterstreicht. Lediglich Litauen sah

seinen Anteil auf 4 % halbiert, aber auch hier zeigen

Newcomer wie EditAI, dass das Potenzial weiterhin groß

ist und neue Ideen entstehen.

Vom Klassenzimmer zur Karriere:
Neue Horizonte für EdTech-
Innovationen
Ein weiterer entscheidender Trend, der sich 2025 ab‐

zeichnet, ist die Diversifizierung der Bildungsbereiche,

die von EdTech adressiert werden. Während der K-12-

Sektor (Vorschule bis Abitur) historisch der größte war,

macht er mit 44 % der Kohorte 2025 seinen niedrigsten

Anteil aller Zeiten aus – ein stetiger Rückgang von 64 %

im Jahr 2020. Dies bedeutet nicht, dass K-12 weniger

wichtig wird, sondern dass andere Bereiche rasant an

Bedeutung gewinnen, die essenziell für die moderne Ar‐

beitswelt und die Weiterentwicklung des Wissens sind.

Besondere Aufmerksamkeit erregen die Bereiche 'Work‐

force' (Weiterbildung für den Arbeitsmarkt) und 'Post-

Secondary' (Hochschulbildung und Forschung). Der

Workforce-Bereich hat seinen Anteil seit 2020 fast ver‐

doppelt und reagiert damit auf den steigenden Bedarf

an Umschulung und Weiterbildung in einer sich schnell

verändernden Arbeitswelt. Unternehmen in diesem Sek‐

tor ermöglichen es Menschen, relevante Fähigkeiten zu

erwerben, um beruflich erfolgreich zu bleiben oder neue

Karrieremöglichkeiten zu erschließen. Post-Secondary

konnte seinen Anteil im Jahresvergleich sogar verdop‐

peln und erreicht 2025 12 % der Liste, was die wach‐

sende Rolle von Technologie in der Hochschulbildung

und Forschung unterstreicht.

Welche Innovationen treiben die neuen
Sektoren an?

Der Schwung im Workforce-Sektor wird durch beeindru‐

ckende Erfolge untermauert. Das schwedische Unter‐

nehmen Sana, eine KI-gestützte Lernplattform für Un‐

ternehmen, hat dieses Jahr 55 Millionen US-Dollar ein‐

gesammelt. Dies verdeutlicht das enorme Potenzial von

KI, personalisiertes und effektives Lernen am Arbeits‐

platz zu ermöglichen. Aus Norwegen kommen weitere

wegweisende Lösungen wie Pistachio, eine Trainingslö‐

sung für Cybersicherheit – ein Bereich von kritischer Be‐

deutung in unserer digitalen Welt. Ebenso bemerkens‐

wert ist We Are Learning, ein Anbieter von immersiven

KI-Authoring-Tools, der neue Wege für die Erstellung in‐

teraktiver Lernerfahrungen aufzeigt.

Im Post-Secondary-Bereich sehen wir ebenfalls vielver‐

sprechende Entwicklungen. Das norwegische Keenious

bietet ein NLP-gestütztes Forschungssuchwerkzeug an,

das Forschenden hilft, relevantere Informationen
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chaft und Forschung beschleunigt. Ludenso, ebenfalls

aus Norwegen, ist eine AR-Authoring-Plattform für Ver‐

lage. Sie ermöglicht die Erstellung von Augmented-Rea‐

lity-Inhalten, die Lehrbücher und Lernmaterialien zum

Leben erwecken und ein tieferes, immersiveres Lerner‐

lebnis schaffen.

Welche Technologien prägen die
Zukunft des Lernens?
Die vorgestellten Unternehmen und ihre Lösungen zei‐

gen, dass die EdTech-Innovation nicht nur geografisch,

sondern auch technologisch diversifiziert. Es geht nicht

mehr nur um das Digitalisieren bestehender Inhalte,

sondern um die Schaffung gänzlich neuer Lernumge‐

bungen und -möglichkeiten. Hier sind einige der Schlüs‐

seltechnologien und Ansätze, die die Top 50 prägen:

Künstliche Intelligenz (KI): Von personalisierten

Lernpfaden und adaptiven Mathematikplattformen

(Eduten) über KI-gestützte

Unternehmenslernlösungen (Sana) bis hin zu NLP-
gestützten Forschungstools (Keenious) revolutioniert

KI die Art und Weise, wie Inhalte bereitgestellt,

verarbeitet und gelernt werden. Sie ermöglicht
individuelle Anpassung und Effizienz in einem Maße,

das bisher undenkbar war.

Interaktive Lernplattformen: Unternehmen wie
Scrimba beweisen, dass interaktives, praxisnahes

Lernen, bei dem Nutzer direkt aktiv werden können,

besonders effektiv ist. Dies gilt für das Erlernen von
Programmiersprachen ebenso wie für andere

anspruchsvolle Fertigkeiten, die aktives Üben

erfordern.
Gamification und spielbasiertes Lernen:

GraphoGame zeigt, wie die Prinzipien von Spielen

genutzt werden können, um grundlegende

Fähigkeiten wie Lesen auf ansprechende und
motivierende Weise zu vermitteln. Dieser Ansatz ist

besonders wirksam bei jüngeren Lernenden, aber

auch in der Erwachsenenbildung immer relevanter.

Erweiterte Realität (AR) und Immersive
Technologien: Ludenso und We Are Learning sind

Pioniere im Einsatz von AR und immersiven KI-

Authoring-Tools. Diese Technologien schaffen
Erlebnisse, die die Grenze zwischen digitalem und

physischem Raum verschwimmen lassen und

Lerninhalte auf völlig neue, fesselnde Weise erfahrbar
machen.

Spezialisierte Trainingslösungen: Der Erfolg von

Pistachio im Bereich Cybersicherheit unterstreicht
den Bedarf an hochspezialisierten und qualitativ

hochwertigen Trainingslösungen für

Nischenbereiche, die für die moderne Wirtschaft
unerlässlich sind.

Ein dynamisches Ökosystem für
die Bildung von Morgen
Die „2025 Nordic Baltic EdTech 50“-Liste von HolonIQ ist

weit mehr als nur eine Rangliste. Sie ist ein Spiegelbild

eines lebendigen und sich ständig weiterentwickelnden

Ökosystems, das Lösungen und Orientierung für die

komplexen Herausforderungen der Bildung in unserer

Zeit bietet. Die regionalen Verschiebungen zeigen eine

gesunde Dezentralisierung der Innovationskraft, wäh‐

rend die Verlagerung des Fokus auf Workforce und Post-

Secondary belegt, wie EdTech proaktiv auf die Bedürf‐

nisse einer sich wandelnden Gesellschaft und Arbeits‐

welt reagiert.

Die nordisch-baltische Region beweist, dass durch Diver‐

sität, Anpassungsfähigkeit und den klugen Einsatz von

Technologie Bildung nicht nur verbessert, sondern neu

gedacht werden kann. Für alle, die nach Inspiration und

konkreten Beispielen für die Zukunft des Lernens su‐

chen, bietet diese Entwicklung eine Fülle von Hoffnung

und Potenzial.

QUELLE:  https://www.holoniq.com/notes/2025-nordic-baltic-edtech-50
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Lichtblick im Klassenzimmer: Wie
Bildungstechnologie die mentale
Gesundheit junger Menschen stärkt
Die mentale Gesundheit von Schülerinnen und Schülern ist ein zentrales Thema in der
Bildung. Digitale Lösungen und innovative EdTech-Startups bieten neue Wege zur

Unterstützung. Investitionen in diesen Bereich zeigen zudem einen erheblichen

wirtschaftlichen Nutzen.

Von Redaktion Bildung wirkt! · 21. September 2026 · 5 Min. Lesezeit

Die Welt der Bildung ist dynamisch, und selten war ein

Thema so drängend und zugleich so voller Potenzial wie

die mentale Gesundheit unserer Kinder und Jugendli‐

chen. In den letzten Jahren hat sich gezeigt, dass das

Wohlbefinden im Schulalltag kein Randaspekt ist, son‐

dern ein komplexes Geflecht von Herausforderungen,

das den Lernerfolg und die persönliche Entwicklung tief‐

greifend beeinflusst. Doch inmitten dieser Erkenntnis

wächst eine neue Hoffnung: Innovative Bildungstechno‐

logien (EdTech) treten auf den Plan und bieten konkrete,

inspirierende Lösungen, die Schulen und Familien auf

ihrem Weg zu einer gesünderen und resilienteren Lern‐

umgebung begleiten.
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Warum ist mentale Gesundheit im
Klassenzimmer so entscheidend?
Die Erkenntnis, dass mentale Belastungen bei Schülerin‐

nen und Schülern weit verbreitet sind, ist nicht neu, aber

ihre Dringlichkeit hat in den letzten Jahren dramatisch

zugenommen. Von Prüfungsangst über soziale Unsicher‐

heiten bis hin zu tiefergehenden psychischen Herausfor‐

derungen – die Liste der Faktoren, die das mentale

Wohlbefinden beeinträchtigen können, ist lang. Diese

Belastungen wirken sich direkt auf die Fähigkeit aus, zu

lernen, sich zu konzentrieren und am Schulleben teilzu‐

haben, was sich in Phänomenen wie dem „Learning

Loss“ und weiteren negativen „Wellen-Effekten“ mani‐

festiert. Regierungen und Bildungseinrichtungen welt‐

weit sind alarmiert und suchen fieberhaft nach wirksa‐

men Strategien, um diesen komplexen Problemen ent‐

gegenzuwirken und unseren jungen Menschen die Un‐

terstützung zu geben, die sie benötigen.

Es geht dabei nicht nur um das Erkennen von Proble‐

men, sondern auch um die Schaffung eines Umfelds, das

Resilienz fördert und präventiv wirkt. Eine gute mentale

Gesundheit ist die Grundlage für jede Form von Bildung

und persönlichem Wachstum. Ohne sie können selbst

die besten Lehrmethoden oder die engagiertesten Lehr‐

kräfte nur begrenzt wirken. Daher ist die Fokussierung

auf dieses Thema nicht nur ein Akt der Fürsorge, son‐

dern eine strategische Notwendigkeit für die Zukunft un‐

serer Gesellschaft.

Digitale Brücken bauen: Wie
EdTech-Lösungen unterstützen
In dieser Situation sind digitale Lösungen zu einem wah‐

ren Hoffnungsträger geworden. Eine Fülle von EdTech-

Produkten und -Diensten entsteht, die darauf abzielen,

verschiedene Aspekte der mentalen Gesundheit von Kin‐

dern und Jugendlichen anzugehen. Diese Innovationen

bieten nicht nur neue Wege zur Unterstützung, sondern

auch die Möglichkeit, Mental-Health-Bildung direkt in

den Schulalltag zu integrieren. Sie können die oft hohe

Hürde senken, professionelle Hilfe in Anspruch zu neh‐

men, und niedrigschwellige Angebote schaffen, die für

alle zugänglich sind.

Die effektivsten EdTech-Lösungen in diesem Bereich las‐

sen sich oft auf vier Kernfunktionen reduzieren, die als

grundlegende Bausteine für umfassende Unterstützung

dienen:

Lernen: Plattformen, die altersgerechte

Informationen über mentale Gesundheit

bereitstellen, Strategien zur Stressbewältigung lehren

und Empathie sowie Selbstreflexion fördern.
Messen: Tools, die das Wohlbefinden erfassen und

frühzeitig Anzeichen von Belastung erkennen können,

um gezielte Interventionen zu ermöglichen.
Verbinden: Anwendungen, die Schülerinnen und

Schüler mit vertrauenswürdigen Ansprechpartnern,

Gleichaltrigen oder professionellen Helfern
vernetzen, um Austausch und Unterstützung zu

ermöglichen.

Engagieren: Interaktive und spielerische Elemente,
die junge Menschen aktiv in ihre eigene mentale

Gesundheitsfürsorge einbeziehen und ihnen

Werkzeuge an die Hand geben, ihre Resilienz zu
stärken.

Diese digitalen Werkzeuge sind keine bloßen Hilfsmittel,

sondern integrale Bestandteile eines modernen Bil‐

dungsansatzes, der das ganzheitliche Wohl des Lernen‐

den in den Mittelpunkt stellt. Sie ermöglichen personali‐

sierte Ansätze und können auch jene erreichen, die sich

im direkten Kontakt schwerer tun, über ihre Gefühle zu

sprechen.

Mehr als nur Fürsorge: Der
wirtschaftliche Nutzen von
Investitionen in mentale
Gesundheit
Die Unterstützung der mentalen Gesundheit ist nicht nur

eine Frage der Empathie und Fürsorge, sondern auch

eine kluge wirtschaftliche Entscheidung. Forschungser‐
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eitsinitiativen, insbesondere für Kinder und Jugendli‐

che, erhebliche ökonomische Vorteile mit sich bringen.

Eine globale Studie zeigt, dass kosteneffektive, schulba‐

sierte Interventionen für Teenager einen beeindrucken‐

den Return on Investment (ROI) von 21,5 erzielen kön‐

nen. Dies bedeutet, dass jeder investierte Dollar über ei‐

nen Zeitraum von 80 Jahren voraussichtlich 21,50 Dollar

an Nutzen für die Wirtschaft eines Landes generiert.

Dieser Return entsteht durch eine Vielzahl von Effekten:

Verbesserte Bildungsergebnisse führen zu qualifizierte‐

ren Arbeitskräften, einer höheren Produktivität und ge‐

ringeren Gesundheitskosten im späteren Leben. Eine Ge‐

sellschaft mit mental gesunden Bürgerinnen und Bür‐

gern ist resilienter, innovativer und wirtschaftlich stär‐

ker. Die Früherkennung und Prävention im Schulalter

können langfristig teure Behandlungen vermeiden und

ermöglichen es jungen Menschen, ihr volles Potenzial zu

entfalten. Es ist eine Investition in die Zukunft, die sich in

jeder Hinsicht auszahlt.

Die Vorreiter der Veränderung:
Europas vielversprechendste
EdTech-Startups
Das Bewusstsein für die Bedeutung der mentalen Ge‐

sundheit in der Bildung hat eine Welle der Innovation

ausgelöst. Der 2023 Europe EdTech 200 Report von Holo‐

nIQ hebt die vielversprechendsten Startups in diesem

Bereich hervor, die mit ihren innovativen Ansätzen die

Bildungslandschaft Europas prägen. Diese Unternehmen

sind Pioniere, die digitale Lösungen entwickeln, um die

oben genannten Kernfunktionen in die Praxis

umzusetzen.

Veranstaltungen wie „Reimagine Education“ bringen In‐

vestoren, Innovatoren und Bildungsexperten zusam‐

men, um über die Zukunft der Bildung zu diskutieren.

Themen wie Künstliche Intelligenz (KI), digitale Kompe‐

tenzen und Nachhaltigkeit stehen dabei im Mittelpunkt,

und es wird deutlich, wie eng diese Bereiche mit der

Schaffung eines unterstützenden Lernumfelds verknüpft

sind. Die dort vorgestellten vielversprechendsten Ed‐

Tech-Startups weltweit sind ein Zeugnis dafür, wie Tech‐

nologie genutzt werden kann, um Lernprozesse nicht

nur effizienter, sondern auch menschlicher zu gestalten.

Die Dynamik in diesem Sektor ist bemerkenswert. Durch

kontinuierliche Forschung, wie sie etwa im Global Edu‐

cation Outlook von HolonIQ analysiert wird, und durch

die Identifizierung von Top-Startups wird ein Ökosystem

geschaffen, das Innovationen vorantreibt und jene Lö‐

sungen fördert, die wirklich einen Unterschied machen

können.

Ein Fazit für eine gesündere
Bildungszukunft
Die Herausforderungen der mentalen Gesundheit in der

K12-Bildung sind real und komplex, doch die aufstre‐

benden EdTech-Lösungen bieten einen klaren Licht‐

blick. Sie sind mehr als nur technologische Gimmicks;

sie sind Werkzeuge der Hoffnung, die das Potenzial ha‐

ben, das Leben junger Menschen nachhaltig zu verbes‐

sern und ihnen die notwendigen Fähigkeiten für ein resi‐

lientes und erfülltes Leben mitzugeben. Die Kombina‐

tion aus einfühlsamer Fürsorge, klugen Investitionen

und technologischer Innovation ebnet den Weg zu einer

Bildungszukunft, in der das Wohlbefinden jedes einzel‐

nen Schülers im Mittelpunkt steht.

Es ist eine Zeit des Umbruchs, in der wir gemeinsam die

Weichen stellen können für eine Generation, die nicht

nur intellektuell gebildet, sondern auch emotional stark

und mental gesund ist. Die Entwicklungen im EdTech-

Bereich zeigen uns, dass dies nicht nur ein Wunschtraum

ist, sondern eine greifbare Realität, die wir aktiv mitge‐

stalten können.

QUELLE:  https://newsletters.qs.com/building-tech-solutions-for-student-mental-health-europes-most-promising-edtech-startups
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Europas digitale Vision: Wie
Blockchain und Web3 unsere
Zukunft gestalten und neue
Kompetenzen fordern
Europa investiert massiv in Blockchain-Technologien, um seine digitale Zukunft aktiv

zu gestalten. Erfahren Sie, wie die EBSI und Forschungsprogramme Innovationen

vorantreiben und nachhaltige Lösungen fördern.

Von Redaktion Bildung wirkt! · 21. September 2026 · 5 Min. Lesezeit

Europa schmiedet aktiv seine digitale Zukunft, und

Blockchain-Technologien spielen dabei eine Schlüssel‐

rolle. Mit strategischen Investitionen in Infrastruktur,

Forschung und Nachhaltigkeit schafft die Europäische

Union ein Fundament für Innovation und neue Kompe‐

tenzen. Dieser Weg verspricht nicht nur technologischen

Fortschritt, sondern auch konkrete Lösungen für eine

transparentere, effizientere und nachhaltigere Gesell‐

schaft von morgen.

Die Europäische Blockchain-
Services-Infrastruktur (EBSI): Ein
Rückgrat für das digitale Europa
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Im Herzen der europäischen Digitalstrategie entsteht ein

beeindruckendes Projekt: die European Blockchain Ser‐

vices Infrastructure, kurz EBSI. Stellen Sie sich ein digita‐

les Rückgrat vor, das den öffentlichen Sektor in ganz Eu‐

ropa miteinander verbindet. Dies ist keine ferne Vision,

sondern eine greifbare Realität, die bereits in der Umset‐

zung ist.

Die EBSI ist das Ergebnis einer beispiellosen Zusammen‐

arbeit: Die Europäische Blockchain-Partnerschaft vereint

alle 27 EU-Länder sowie Norwegen, Liechtenstein und

die Europäische Kommission in einem gemeinsamen

Bestreben. Ziel ist es, eine eigene, paneuropäische

Blockchain-Infrastruktur aufzubauen, die im Laufe der

Zeit ihre Dienste und Fähigkeiten kontinuierlich erwei‐

tern wird. Die Interoperabilität mit anderen Plattformen

steht dabei im Vordergrund, denn nur so kann ein naht‐

loser Datenaustausch über Grenzen hinweg ermöglicht

werden. Für Bürgerinnen und Bürger könnte dies in Zu‐

kunft bedeuten, dass digitale Identitäten, Zeugnisse

oder andere wichtige Dokumente sicher und grenzüber‐

schreitend verwaltet werden können – ein echter Sprung

nach vorn in Sachen Effizienz und Vertrauen im Umgang

mit Behörden.

Europas Investitionen in Web3
und Blockchain: Katalysatoren für
Innovation
Innovation braucht Nährboden, und Europa ist ent‐

schlossen, diesen für Blockchain- und Web3-Technolo‐

gien zu schaffen. Die Europäische Union investiert mas‐

siv in Forschung und Entwicklung, um das Potenzial die‐

ser bahnbrechenden Technologien voll auszuschöpfen.

Durch eine Kombination aus direkten Zuschüssen und

der Förderung von Investitionen wird ein Umfeld ge‐

schaffen, in dem neue Ideen gedeihen können.

Allein zwischen 2016 und 2024 wurden im Rahmen der

renommierten EU-Programme „Horizont 2020“ und „Ho‐

rizont Europa“ rund 700 Millionen Euro an Finanzhil‐

fen für Projekte bereitgestellt, die Blockchain oder Dis‐

tributed-Ledger-Technologien (DLT) in den Mittelpunkt

stellen. Über 200 Forschungs- und Innovationsprojekte

konnten so finanziert werden, die die Innovation und Er‐

probung von Web3 in verschiedensten Anwendungsbe‐

reichen vorantreiben. Von dezentralen Finanzlösungen

über verbesserte Lieferketten bis hin zu neuen Modellen

für den Datenschutz – diese Projekte sind die Keimzellen

der digitalen Zukunft Europas. Sie zeigen, wie Europa

nicht nur auf technologische Entwicklungen reagiert,

sondern sie aktiv mitgestaltet und dabei eine führende

Rolle einnimmt.

Blockchain als Motor für
Nachhaltigkeit: Der Grüne New
Deal und digitale Verantwortung
Die digitale Transformation Europas ist untrennbar mit

dem Engagement für Nachhaltigkeit verbunden. Die EU

setzt sich aktiv für die Entwicklung und Nutzung nach‐

haltiger Blockchain-Lösungen ein. Dies geht über

bloße technologische Effizienz hinaus; es ist ein strategi‐

scher Ansatz, um digitale Innovationen in den Dienst

globaler Herausforderungen zu stellen.

Insbesondere wird der Einsatz von Blockchain-Technolo‐

gie gefördert, um eine nachhaltige wirtschaftliche Ent‐

wicklung zu unterstützen und aktiv zur Bekämpfung des

Klimawandels beizutragen. Die Vision des Europäischen

Grünen New Deals, Europas ehrgeizigem Fahrplan für

eine klimaneutrale Wirtschaft, wird durch die Potenziale

der Blockchain maßgeblich unterstützt. Denken Sie an

transparente Lieferketten, die Herkunft und CO2-Fußab‐

druck von Produkten nachvollziehbar machen, oder an

effiziente Systeme für das Management erneuerbarer

Energien. Blockchain kann hier ein wertvolles Werkzeug

sein, um Vertrauen zu schaffen, Prozesse zu optimieren

und somit einen konkreten Beitrag zu einer umwelt‐

freundlicheren und ressourcenschonenderen Zukunft zu

leisten.

Standardisierung: Das
unsichtbare Fundament für
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Vertrauen und Akzeptanz
Damit Blockchain-Technologien ihr volles Potenzial ent‐

falten können, ist ein hohes Maß an Interoperabilität

und Verlässlichkeit unerlässlich. Die Europäische Kom‐

mission erkennt dies und fördert die Standardisierung

der Blockchain-Technologie maßgeblich. Denn nur

durch gemeinsame Standards können verschiedene Sys‐

teme nahtlos miteinander kommunizieren und eine

breite Akzeptanz in Wirtschaft und Gesellschaft finden.

Die Arbeit in internationalen und europäischen Nor‐

mungsgremien ist hierbei von entscheidender Bedeu‐

tung. Europa engagiert sich aktiv in:

ISO TC 307 (Blockchain und Distributed Ledger

Technologien)
ETSI ISG PDL (Permissioned Distributed Ledgers)

CEN-CENELEC JTC19 (Blockchain und DLTs)

IEEE (Institute of Electrical and Electronics Engineers)
ITU-T (Telecommunication Standardization Sector der

Internationalen Fernmeldeunion)

Dieses Engagement stellt sicher, dass die Entwicklung

von Blockchain nicht isoliert, sondern in einem globalen

Kontext erfolgt, der Sicherheit, Kompatibilität und zu‐

künftige Erweiterbarkeit gewährleistet. Es schafft zudem

die Grundlage für die Entwicklung neuer Kompetenzen –

denn eine standardisierte Technologie ist einfacher zu

erlernen, zu integrieren und weiterzuentwickeln, was

wiederum neue Bildungs- und Berufschancen eröffnet.

Ein Blick in die digitale Zukunft:
Was bedeutet das für uns alle?
Die europäischen Initiativen im Bereich Blockchain und

Web3 sind weit mehr als technische Projekte; sie sind

ein klares Bekenntnis zu einer selbstbestimmten, inno‐

vativen und nachhaltigen digitalen Zukunft. Indem Eu‐

ropa in grundlegende Infrastrukturen investiert, For‐

schung und Entwicklung fördert, auf Nachhaltigkeit

setzt und Standards etabliert, schafft es ein robustes

Ökosystem für die Technologien von morgen.

Für all jene, die Lösungen und Orientierung im Bildungs‐

bereich suchen, birgt diese Entwicklung immense Chan‐

cen. Sie signalisiert einen wachsenden Bedarf an neuen

Kompetenzen in den Bereichen Blockchain, Web3 und

verwandten digitalen Feldern. Es ist eine Einladung, sich

mit diesen Technologien auseinanderzusetzen, ihre Po‐

tenziale zu verstehen und sich aktiv an der Gestaltung ei‐

ner digitalen Zukunft zu beteiligen, die auf Vertrauen,

Transparenz und Nachhaltigkeit basiert. Europa baut

nicht nur eine digitale Infrastruktur auf, sondern ebnet

auch den Weg für eine neue Generation von Lernenden

und Innovatoren.

QUELLE:  https://digital-strategy.ec.europa.eu/de/policies/blockchain-strategy
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Bildung wirkt!
Weil Bildung den Unterschied macht.
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